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Die Beſchlüſe, welche die Reichstagskommiſſion

zu der Zuckerſtenernovelle in erſter Linie gefaßt hat,

liegen nunmehr in einer Zuſammenſtellung vor. Dana ſind
im Artikel I zunächſt die auf die Betriebsſteuer bezüg-
lichen 89 65—69 abgelehnt.

Der Theil über die Ausfuhrzuſchüſſe iſt inſofern
verändert, als in S 70 der Zuſchuß für Rohzucker auf 3 ſtatt
4 Mark, für Kandis und Zucker in weißen, vollen, harten
Broten uſw. auf 4 ſtatt 5,25 Mk. und der für alle übrigen
ger auf 3,50 Mk. ſtatt 4,60 Mk. für 100 Kg feſtgeſetzt iſt.

71 hat eine lediglich redaktionelle Abänderung erfahren.
Dem S 72, in welchem dem Bundesrath die Ermächtigung
erheilt wird, die ſaß zu ermäßigen oder vollſtändig
außer Kraft zu ſetzen, iſt folgender Zuſatz angefügt: „Für den

all, daß der Bundesrath von der vorſtehenden Ermächtigung
ebrauch macht, iſt gleichzeitig eine der Erſparniß an Ausfuhrzuſchüſſen entſprechende Herabſegung der Zuckerſteuer anzu

ordnen.“ Die Beſtimmungen über den Höchſtbetrag der
jährlichen Zuſchüſſe und die Einziehung zu viel gezahlter
Beträge 73 und 74) ſind abgelehnt. Die meiſten
Aenderungen hat der Paſſus über das Verfahren bei der
KontingentirungderZuckerfabriken(s8 75-80) erfahren.
Jm S I5 iſt zunächſt, abgeſehen von einer redaktionellen neuen
Einleitung, geändert, daß die zweiten und folgenden Kontin
gentirungen bis zum 1. November eines jeden Betriebsjahres,ſtatt in der erſten Hälfte, für das darauf oigenve Betriebsjahr

ſtattfinden. Der S 76 iſt unverändert geblieben. Der S 77
hat folgenden Wortlaut erhalten

„Das Kontingent der einzelnen Fabrik wird für die
Betriebsjahre 1896/97 und 18297/98 nach der

uckermenge ermittelt, welche von der Fabrik in den dreiwriebejahren 1893/94 bis 1895 9 6 durchſchnittlich
hergeſtellt wird.

I die es Betriebsjahre wirddas Kontingent der einzelnen Fabrik nach der
e ermittelt, welchevon der Fabrik in den
etzten 4 Betriebsjahren unter Weglaſſung der
öchſten und der niedrigſten Jahreserzeungungs-
iffer durchſchnittlich hergeſtellt iſt. Das Betriebs

ahr, in welchem die Kontingentirung vorgenommen wird, wird
ierbei nicht berückſichtigt.

Bei denjenigen Fabriken, bei welchen die
gemäß Abſatz 1und2 zu berechnende Zucker-
menge weniger als 4000000 Kilogramm beträgt,wird dieinden letzten fünf gahren unter Weg-
laſſung der beiden niedrigſten Jahreser-
zeugungsziffern durchſchnittlich hergeſtellte
3 ermenge der Kontingentirung zu Grunde
gelegt.“

Dem S 7 iſt nachſtehende Faſſung gegeben
„Jſt eine Fabrik noch nicht oder nicht während des ganzen

im S 77 bezeichneten Zeitraums im Betriebe geweſen, ſo wird
unter nern von Sachverſtändigen ermittelt, in welchem
Verhältniß ihre techniſche Leiſtungsfähigkeit zu der Leiſtungs
fähigkeit einer oder mehrerer anderer, thunlichſt nahe gelegener
Fabrikenſteht, welche während der an dem vorbezeich-
neten Zeitraum fehlenden e in ungeſtörtem Beteiebe ge
weſen ſind. Nach dieſem Verhältniß wird aus der W
menge, welche die letzteren Fabriken in den in Rede ſtehenden

ahren thatſächlich erzeugt haben, für die zu kontingentirende
abrik die Zuckermenge berechnet, welche ihr bezüglich jener
ehljahre in Anrechnung zu bringen iſt.

Dies Verfahren findet ſinngemäße Anwendung, wenn eine
zu kontingentirende Fabrik in Folge Brandſchadens oder anderer
nicht vorherzuſehender und unabwendbarer Ereigniſſe, welche
den techniſchen Betrieb der Anſtalt ſtören oder die volle
Aus nutzung der Leiſtungsfähigkeit r
haben, während eines der in Betracht kommenden Jahre zu
einer ungewöhnlichen Einſchränkung der Zuckererzeugung ge
nöthigt geweſen iſt. Das Gleiche gilt für die Fa-
briken, die in den Jahren 1893/94 bis 1895/96
ihre tägliche Leiſtungsfähigkeitum mindeſtens
20 e erhöht haben.uf Antragkann, wenn eine Zuckerfabrik den
Betrieb dauernd d Zweck der Vergrößerung
einer anderen Zuckerfabrik einſtellt, die für die
letztere zu ermittelnde Zuckermenge um einen
der Zuckererzeugung der eingegangenen Fabrik
entſprechenden Betrag erhöht werden. Dieſe Be-
ſtimmung findet jedoch nur Anwendung, wenn die
Entfernung zwiſchen den in Betracht kommenden
Fabriken nicht mehr als 30 km beträgt und
wenn nach Ermeſſen der s Ver waltungs-
behörde des Bezirks vom landwirthſchaftlichen

Standpunkte Bedenken nicht entgegenſtehen, ins-
beſondere die Verwerthung des Ertrages der bis-
r an der Verſorgung der eingegangenen Fabrik

etheiligten Rübenländereien durch die zu ver-
größernde Fabrik im Weſentlichen geſichert er-
ſcheint. Auch iſt die Anwendung der Vorſchrift
dann ausgeſchloſſen, wenn die Fabrik, deren
Betrieb eingeſtellt wird, im Laufe der letzt-
vorhergegangenen fünf Jahre mehr als zwei
Jahre lang geruht hat. Für Fabriken, deren
Vergrößerung ſeit Beginn des Betriebsjahres
1892/93 in dieſer Weiſe erfolgt iſt, wird die bei

Die Aenderungen ſind durch geſperrten Satz hervorgehoben.

Bemeſſung des Kontingents in Anrechnung
fp bringende Zuckermenge unter Mitberück-
ichtigun der Zuckererzeugung der einge-gangenen Fabriken ermittelt.“

S 79 hat eine redaktionelle Aenderung erfahren. S ſag
iſt das Geſammtkontingent für das Betriebsjahr 1896/97 ſtattauf 1400 auf 1700 Millionen Kilogramm felgelegt. Der Ab

ſchnitt über Uebertragung des Kontingents auf
andere Fabriken 81) iſt unverändert geblieben.

Jn dem Theile, der die Zoll-Uebergangs- und
Schlußbeſtimmungen enthält, iſt zunächſt (J 82) der

oll auf 40 ſtatt 45 Mk. für 100 Kg feſtgeſetzt. Der S 83
at in Folge der Ablehnung der Betriebsſteuer folgenden

ortlaut erhalten
„Wird Zucker, welcher vor dem Jnkrafttreten dieſes Ge

ſetzes in eine Niederlage r iſt, nach dem genannten
Zeitpunkt in den freien Verkehr oder in eine Zuckerfabrik über

ſo iſt dafür unbeſchadet der Rückzahlung des etwa
arauf Zuſchuſſes, der Betrag des Unterſchiedeswiſchen dem bisherigen und dem durch dieſes Geſetz beſtimmten

uſchußſatze zu entrichten.
Der gleiche Betrag iſt von demjenigen Zucker zu erheben,

welcher ſich beim Jnkrafttreten des Geſetzes außerhalb einer
Niederlage im gebundenen Verkehr oder in einer Zuckerfabrik
befindet, im h Falle er nur, n nicht der

beim Ausgange aus der Fabrik auf das Kontingent
er letzteren in Anrechnung kommen würde.

Wird Zucker, welcher vor dem Jntrafttreten dieſes
Geſetzes in eine Niederlage ohne Zuſchußgewährung aufge-
nommen iſt, nach dem genannten Zeitpunkt unter Jnan-
ſpruchnahme des Ausfuhrzuſchuſſes ausgeführt oder nieder
gelegt, ſo iſt dafür ein Zuſchuß nur in der im Geſetz vom

31. Mai 1881 29. Juni 1895 vorgeſehenen Höhe zu gewähren.

Die vorſtehenden Beſtimmungen beziehen ſich nicht auf
unverzollten ausländiſchen Zucker.“

Jn Artikel II iſt die Zuckerſteuer ſtatt auf 24 M., wie die
Vorlage wollte, auf 21 M. normirt. Die Artikel III und IV
ſind unverändert genehmigt. Zu Artikel II iſt folgende Reſo-
lution angenommen

„Die Regierung zu erſfuchen, ſofort Maßregeln
z treffen, daß die Spekulation, welche in Folge

er Ausſichten auf Zuſtandekommen des Parke
auf Koſten des Reichsfiskus Platz greifen dürfte,
verhindert werde.“

Deutſches Reich.
Die Kaiſerliche Familie wird im Sommer einen

Aufenthalt in Wilhelmshöhe nehmen. Die Hofmarſchälle Graf
Eulenburg und Freiherr von Lyncker, ſowie der Konſervator
Artel ſind zur Jnſpizirung der Schlöſſer in Kaſſel eingetroffen.

Fürſt Bismarck, bei dem der Regierungspräſident v. Trepper
Laski eine Audienz für das Wiesbadener Bismarck Denkmalcomité
nachſuchte, hat ſich bereit erklärt, in der zweiten Hälfte des April eine
Abordnung des Comités in Friedrichsruh zu empfangen.

Die Aera Marſchall-Caprivi wird von unſeren ſchwer
getroffenen Landwirthen nicht ſo bald vergeſſen werden, Ruſſen
und Amerikaner aber reiben ſich vergnügt die Hände. Aus dem
Montana-Territorium der Vereinigten Staaten von Nordamerika
kommt ſoeben folgende Depeſche:

„Helena, 27. März. Ein für das deutſche Braugewerbe ſehr
bedeutſamer Abſchluß iſt hier perfekt geworden ein Syndikat von

deutſchen Brauern hat ſich kontraktlich verpflichtet, 2500 000
Scheffel Gerſte von hier zu beziehen. Dieſelbe kommt aus dem
Gallatin Thal achtzig engliſche Meilen von hier an der Northern
Pacific Eiſenbahn gelegen.

Arme deutſche Bauern! Wenn es ſo weiter geht, wenn
nicht 1898 die jetzige Sippe aus dem Reichstag hinausgefegt
wird und die neuen Volksvertreter 1903 die Handelsverträge
kündigen, dann iſt der deutſche durch den ausländiſchen Körner-
bau bald ganz erſtickt. Die deutſchen Landwirthe könnnen dann
ihre Aecker den Börſenbaronen zu Jagdgründen überlaſſen und
um Anſtellung als Treiber bitten

Der Direktor der Kolonialabtheilung Wirkl. Geh. Leg.
Rath Dr. Kayſer tritt dieſer Tage einen zehntägigen Urlaub
an. Die beſondereren Anſtrengungen der letzten Wochen, in
denen zu den ſonſtigen vielſeitigen Geſchäften auch noch die
Kommiſſions- und Reichstagsverhandlungen kamen, haben eine
Erholung für ihn nothwendig gemacht. Wir glauben recht unter
richtet zu ſein, wenn wir unſere kürzliche Notiz dahin ergänzen,
daß Herr Dr. Kayſer nicht wieder in ſein altes Amt zurück
kehren werde.

Wenig hoffnungs voll äußert ſich der „Schwäb.
Merkur“ anläßlich der Ferientagung über den Reichstag
das ſüddeutſche Blatt ſchreibt

das ganze Joriene
Räthſel,

auf die draußen ſte
auf eine harte be zu ſtellen Als das klerikal
freiſinnige Präſidium an die Spitze trat, wurden in
ultramontanen Blättern die artei Genoſſen ein
dringlich vermahnt, der Verantworklichkeit einer „führenden“

ſich bewußt zu ſein und dem Präſidium die Leitung der
eſchäfte durch die eifrigſte Theilnahme an den Verhandlungen zu

erl eichtern. Aber dic Boten des Centrums glänzten genau ſo durch
Abweſenheit, wie andere Parteien, von denen die Elſaß-Lothringer
ſich kaum jemals haben im Hauſe ſehen laſſen. Vor allen
Dingen aber iſt es erade das Centrum, welches
mit den Sozialdemokraten darin wetteifert, die
Berathung des Bürgerlichen Geſetzbuches durch eine
Unmaſſe von Anträgen zu verſchleppen, ſo daß
heute ſchon die Unmöglichkeit feſtſteht, das große nationale Werk
in der gegenwärtigen Tagung zum Abſchluß zu bringen, und der
Gedanke auftaucht, den Reichstag im Sommer zu vertagen, an
ſtatt ihn zu ſchließen, und ihn zu Anfang November wieder zu
verſammeln, um das zu erledigen. Auch bei dem beſten
Willen iſt eine Eigenſchaft des Reichstags nicht zu entdecken, die
ihm heute das Anſehen zurückgeben könnte, welches er in den erſten
10 Jahren ſeines Beſtehens gehabt hat

Die offiziöſe „Berliner Correſpondenz ſchreibt über
die Stellung Bayerns zum Börſengeſetz: In verſchiedenen
Zeitungen iſt davon die Rede, daß die Königlich bayeriſche Re
gierung neuerdings zu dem Entwurf eines Börſengfſetzes eine
ablehnende Haltung eingenommen habe. Es ergiebt ſich von
ſelbſt, daß dieſe Nachricht nicht zutrifft. Nachdem der Bundes
rath der im Reichstag eingebrachten Vorlage ſeine Zuſtimmung
ertheilt hatte, kann es ſich gegenwärtig nur darum handeln,
die Beſtimmungen dieſes Entwurfs im Reichstage zu vertreten.
Eine Stellungnahme zu dem Entwurf, wie er durch die Be
ſchlüſſe des Reichstages ſich geſtalten wird, erfolgt erſt in den
weiteren Stadien der Berathung und hat auch ſeitens der
königlich bayeriſchen Regierung bisher nicht ſtattgefunden.

Das führende Blatt des Zentrums, die r
iebt einem werthvollen Geſtändniß für die Motivirung der
chmachvollen Haltung der Ultramontanen und des

Freiſinns anläßlich der Bismarckehrung im vergangenenFahre Raum:

„Das Zentrum und die freiſinnige Partei haben durch ihr
Verhalten am 21. März deutlich gezeigt, daß ihnen unchriſtlicher
Haß gegen die Perſon des Altreichskanzlers fern liegt Sie erkennen
an, was er für das deutſche Reich geleiſtet hat, und können in dieſer Be
Ken den Worten des Fürſten Hohenlohe beipflichten. Die am
22. März vorigen a O t
den damals J mſtänden nicht zu leicht aufgefaßt
werden als ein Placet zu ſeiner Geſammtpolitif, vielleicht ſogar
als ein verſchämtes „Bismarck komm zurück!“ Jedenfalls wür
den die dem Altreichskanzler ergebenen Politiker und Zeitungeneinen ſolchen offiziellen Glückwunſch des Reichstages in dieſem

Sinne ausgebeutet haben. (Ach nein Solche Falſchmünzereien
ſind jetzt nicht mehr möglich. Das Centrum hat jedenfalls
ſowohl in dem, was es dem Fürſten Bismarck verweigerte, als
in dem, was es ihm zugeſtand, den rechten politiſchen Takt
bewieſen.“

Dazu bemerken die „Berl. Neuſt. Nchr.“:
„Alſo die Furcht vor der Rückkehr des Fürſten Bismarck

war das Hauptmotiv! Das iſt ſchon damals behauptet, aber
immer mit Entrüſtung beſtritten worden. Jetzt kommt es
dennoch zu Tage. Man erſieht daraus, wie wohl ſich die
beiden ungleichen Brüder Ultramontanismus und Freiſinn nach
dem Weggange des erſten Kanzlers gefühlt haben und wie groß
ihnen die Gefahr ſeiner Wiederkehr dünkt. Den politiſchen
Haß hätten ſie vielleicht noch zu verleugnen vermocht, wenn
die Angſt nicht hinter ihm geſtanden hätte. Man
kann am beſten ermeſſen, was Deutſchland bei der Entlaſſung des
Fürſten verloren hat, wenn die bitterſten Feinde unſeres na-
tionalen Erſtarkers nicht aufhören, bei dem Gedanken an die
Möglichkeit ſeiner Rückkehr zu erzittern!

Was die klerikale Selbſtberäucherung bezüglich des vom Centrum
bewieſenen „rechten politiſchen Taktes“ anbelangt, ſo wollen wir
nicht unterlaſſen, derſelben das Kaiſerliche Telegramm an den
Fürſten Bismarck vom 23. März v. Js. gegenüberzuſtellen.“

Die „Köln. Ztg.“ beſtreitet, daß gegen ſie das
Zeugnißzwangs-Verfahren wegen vorzeitiger Ver-
öffentlichung von Regierungsvorlagen eingeleitet ſei.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Jn der geſtrigen Fortſetzung der Etatsberathung
wurde der Finanzminiſter zu Bemerkungen über die Steuer
veranlagung veranlaßt, die ſich zwar im Allgemeinen mit den
im Abgeordnetenhauſe von dem Miniſter abgegebenen Er
klärungen decken, dieſe jedoch im Einzelnen ergänzen. Dr.
Miquel ſprach als ſeine Anſicht aus, daß die Zurückzahlung
der Grundſteuer- Entſchädigung bei der Steuererklärung in Ab-
s gebracht werden kann, die Grundſteuer dagegen ſei zweifel-
os nicht abzugsfähig. Viele Schwierigkeiten bereite die Be
ſtimmung der abzugsfähigen Abnutzungsbeträge. Der Staat
könnte einfach die Abnutzung ganz außer Betracht laſſen und
beim Neubau eines Gebäudes den Herſtellungspreis von dem
Einkommen abziehen aber für die Gemeinde könnte dies Verfahren
bei induſtriellen Betrieben doch den Nachtheil haben, daß der
Gemeindekaſſe für eine Reihe von Jahren eine beträchtliche
Steuereinnahme entzogen würde. Ueber die Beanſtandungen
von Steuererklärungen bemerkte der Miniſter, ſie ſeien keines-
wegs der Ausdruck eines allgemeinen Mißtrauens da 70 Proz.
der Beanſtandungen ſich als begründet herausgeſtellt hätten und2500
Unterſuchungen wegen wiſſentlich unrichtiger Deklaration ſchwebten,
ſo könne man wohl nicht ſagen, daß die Selbſteinſchätzungen leicht-
ertig bemängelt würden. Bei dem Etat der allgemeinen
Finanzverwaltung unterzog der Finanzminiſter die Frage der

Finanzreform einer Erörterung, die inſofern bedeutungsvol'
wurde, als er eine Geſetzesvorlage ankündigte, die zur Ver
hütung von Schwankungen zwiſchen Defizit und Ueberſchüſſen
die Anſammlung eines Fonds in den Jahren des Ueberſchuſſes
in Ausſicht nimmt. Schließlich iſt aus den Verhandlungen, die
heute ihre Fortſetzungen finden, noch hervorzuheben, daß Miniſter

tulation konnte dagegen unter
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Thielen ſich a dem Gedanken einer rationellen Geſtaltung der
Staffeltarifreform ſympathiſch äußerte.
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9. Sitzung vom 27. März.
Am Miniſtertiſch Dr. Miquel, Miniſter der öffentlichen

Arbeiten Thielen und Juſtizminiſter Schönſtedt.
Der Präſident erbittet unter Hinweis auf den bevorſtehenden

Gekurtstag des Fürſten Bismarck und erhält die Erlaubniß, dem
ſelben die Glückwünſche des Hauſes darzubringen.Nach einigen geſchäftlichen Mutheilingen wird die Etatbe
rathung fortgeſetzt.

Graf Kleiſt Schmenzin Abzugsfähigkeit der
Grund und Jm Abgeordnetenſeiner Zeit ſehr ent-hauſe habe
gegenkommende abgegeben, nach denen ſich

n fragt wegen
Gebäudeſteuer an.

der Finanzminiſter
Erklärungen

aber leider die Schätzungskommiſſion nicht richteten. Ferner bitte er
um Auskunft, ob die Rente der zur Rückzahlung kommenden Grund
ſteuer l Kapitalien abzugsfähig ſei. Redner beklagt
außerdem die lange Dauer der Entſcheidungen des OberVerwaltungs
i in Steuerſachen, ſowie überhaupt die Verzögerung der
ekurſe.

Finanzminiſter Dr. Miquel: Selbſtredend ſei die Grund und
die Gebäudeſteuer nicht abzugsfähig. Eine der ſchwierigſten Fragen
ſei die AbnutzungsAbzugsquote, er perſönlich würde weder eine Ab
ugsquote bei Maſchinen, noch bei Gebäuden, wohl aber bei Neu-
auten einen entſprechenden Abzug geſtatten (Beifall), dem ſtände

aber vorläufig die Kommunal Beſteuerung entgegen. So
müſſe man ſich für jetzt begnügen, zu individualiſiren. Die Schätzungs
kommiſſionen könnten nicht ein für alle Mal einen beſtimmten Abzug
feſtſetzen, ſondern nur nach Kategorieen entſcheiden. Man habe ja
das Geſetz derart eingerichtet, daß die Schätzungskommiſſionen
möglichſt ſelbſtſtändig ſeien. Das Ober-Verwaltungsgericht habe die
Beſchwerden aus 1893/94 vollſtändig, die aus 1894 95 beinahe er
ledigt und werde mit dem Reſt demnächſt aufräumen. Bei den
Deklarationen ſtelle ſich oft eine gänzliche Urkenntniß mit den Be
ſtimmungen des Einkommenſteuergeſetzes heraus, obwohl
der gute Wille die Wahrheit anzugeben, nicht zuverkennen ſei. Die meiſten Deklarationen würden mit
Erfolg beanſtandet, die Beamten thäten nur ihre Pflicht, wobei
man ihrem Takt einen großen Spielraum gewähren müſſe. Auf die
materiellen Entſcheidungen habe er überhaupt keine Einwirkung. Der
Staat ſei doch jetzt allein auf dieſe Steuer angewieſen, nachdem er
die Realſteuern aufgegeben habe. Sein Vertrauen gegen die
Zenſiten ſei zwar etwas erſchüttert worden, ſeitdem in letzter Zeit ſo
zahlreiche Prozeſſe wegen wiſſentlich falſcher Angabe vorgekommen
ſeien im e Ganzen habe fich aber die Steuerreform außer
ordentlich bewährt.

Herr v. Wiedebach ſtimmt dem Grafen Kleiſt zu und bittet
den Herrn Finanzminiſter, auf Vermeidung der Härten, namentlich
bei der Ergänzungsſteuer, hinzuwirken und die Schätzungskommiſſion
e die landwirthſchaftlichen Taxen mehr als Grundlage an-
zuerkennen.

Finanzminiſter Dr. Mignel vertheidigt die Schätzungskommiſ
ſton, deren Mitglieder doch zum großen Theil der Selbſtverwaltung
entnommen würden, auch müſſe man bei der Neuheit des Geſetzes
vieles entſchuldigen. Er ſelbſt ſei auch viel zu hoch eingeſchätzt worden
und könne dagegen nichts machen.

Graf Mirbach: Er habe das Stenogramm ſeiner geſtrigen
Rede durchgeſehen, und ſinde dasſelbe in voller Uebereinſtimmung
mit ſeiner Rede. Wo er Schärfen eingeflochten habe, habe er ſelbſt
redend nur für ſeine Perſon und nicht im Namen der Partei ge
ſprochen. Bezüglich der Einkommens und der Ergänzungsſteuer
könne er aus ſeiner Provinz intereſſante Mittheilungen eines fach
männiſchen Gewährsmannes machen. Beſonders werde Beſchwerde
geführt, wenn an der Spitze der Schätzungskommiſſion Beamte
ſtänden, die mit ländlichen Verhältniſſen ganz unbekannt ſeien. Sein
Gewährsmann behaupte, der Finanzminiſter mißbrauche hier ſein
Recht. Redner macht über übermäßige Einſchätzungen des ländlichen
Grundbeſitzes ziffernmäßige Angaben, und bittet den Finanzminiſter
um Abhülfe. Die ſteuerliche Belaſtung des platten Landes ſei auf
der äußerſten Grenze angekommen.

Finanzminiſter Dr. Migqnuel: Die Staatsregierung nehme dieſe
Dinge nicht leicht, ſondern thue überall ihre Pflicht. Der oſtpreußiſche
Gewährsmann des Grafen Mirbach hätte ſich die publizirte Statiſtik
anſehen ſollen, dann würde er nicht ſolche verkehrte Behauptungen
aufſtellen. Aus der Statiſtik erſehe man ſofort, daß das Ergebniß
der Ergänzungsſteuer auf dem platten Lande ein ganz anderes ſei,
als in den Städten. Bei der Einkommenſteuer tragen die Städte
den größeren Theil, Königsberg mehr als Oſtpreußen. Die Vor

e der Kommiſſionen würden nicht von ihm, ſondern von den
kegierungen ernannt. Die verſchuldeten Grundbeſitzer hätten von

der Steuerreform den größten Vortheil gehabt, da ſie deren Schulden
außerordentlich berückſichtige. Die Steuern beträgen nur der
Staatseinnahmen und nur 6 M. pro Kopf, das ſei gegen alle

Staaten verſchwindend. Darin ſeien wir in Preußen ſeyr
gut daran. t

Graf Pückler: Die Vermögensſteuer werde wohl nie ſehr be
liebt werden man müſſe die Härten der Veranlaſſung zu mildern
ſuchen. Namentlich müßten die Voreinſchätzungen durch die Kataſter
beamten vermieden werden. Man müſſe immer wieder die Klagen
der Landwirthſchaft vorbringen, weil ſie die Laſten thatſächlich nicht
mehr tragen könne. Auch die neuen Landwirthſchaftskammern hätten
zunächſt eine neue Steuer aufgelegt. Die Landwirthſchaft kranke ſeit
fünfzig Jahren, helfen könnten nur hohe Zölle.

(Schluß folgt in der Abendausgabe

Aus Nah und Fern.
Ein Piſtolenduell hat geſtern Morgen in der Jungfernhaid

ſtattgefunden. Einer der Kämpfenden, ein Rittmeiſter v. Hühnerbein,
erhielt einen Schuß in den linken Unterſchenkel, zwei Aerzte brachten
ihn ſchon vor 8 Uhr früh nach Berlin in ein alen Wer der
Gegner war, iſt uns nicht bekannt auch über die Veranlaſſung zu
dem Zweikampf verlautet noch nichts.

Ein ſchreckliches Unglück iſt in Bochum durch die elektriſche
Bahn verurſacht. Ein 16 jähriges Mädchen, Fräulein Anna Vier-

aus aus Riemke, wollte Morgens zur Höheren Mädchenſchule nach
ochum fahren, um ihr Abgangszeugniß zu holen. Sie kam beim

Einſteigen zu Fall und der elektriſche Straßenbahnwagen ging über
ſie weg und trennte ihr beide Beine vom Rumpfe. Noch lebend
wurde das Mädchen ins Krankenhaus gebracht, wo es bald von
qualvollen Leiden durch den Tod erlöſt wurde.

Eine aufregende Scene ſpielte ſich in einem Spezialitäten-
Theater auf St. Pauli in Hamburg ab. Ein in unmittelbarer Nähe
der Bühne ſitzender Herr ſprang plötzlich, als eine Chanſonnette auf
trat, über das Orcheſter hinweg auf die Bühne. Er ſchrie und tobte,
wobei er mit den Händen in der Luft umherfuchelte. Die Sängerin
eilte erſchreckt in die Couliſſen, und das Publikum Prien in große
Aufregung. Mehrere beherzte Perſonen eilten auf die Bühne und
überwältigten den Störenfried, der ſich als ein von Jrrſinn befallener
früherer Komiker entpuppte. Der Kranke wurde ſofort nach einer
Jrrenanſtalt gebracht.

Ein räuberiſcher Ueberfall hat ſich in Sevilla zugetragen.
Die Wittwe des verſtorbenen Arztes Joaquin Palacios hatte ein
neues Zimmermädchen gemiethet. In einer der letzten Nächte
öffnete nun dieſes ädchen drei Individuen die Haus-
thür. Zwei von ihnen drangen ſofort in die Wohnung ein und
knebelten die Wittwe und ihre dort zu Beſuch weilende
Schweſter. öffneten das Dienſtmädchen und
der dritte Einbrecher ſämmtliche Schränke und raubten
Juwelen, Baargeld, Aktien u. ſ. w. im Geſammtwerthe von20 000 Peſetas. Darauf ergriffen ſie die Flucht. Den beiden
Damen gelang es nach vielen Anſtrengungen ſich von ihren Feſſeln
zu befreien und um Hilfe zu rufen. Schon Tags darauf wurden
ſämmtliche vier Eindrecher auf einer kleinen Bahnſſation bei Sevilla
verhaftet, gerade als ſie den Schnellzug nach Cadiz beſteigen woſſten.

Man fand einen großen Theil des geraubten Geldes bei ihnen; die
Aktien ſcheinen ſie vernichtet zu haben. e

Telegramme.
Berlin, 28. März. Wie wir erfahren, iſt auf der hieſigen

Kaiſerlich Ruſſiſchen Botſchaft von einer Anweiſung des
St. Petersburger Hofmarſchallamtes, die Räume der Bot-
ſchaft für die ruſſiſche kaiſerliche Familie in Stand
zu ſetzen, durchaus nichts bekannt.

Bra unſchweig, 28. März. Gegen Einſtellung des
Strafverfahrens gegen r v. Berg-mann, gegen den bekanntlich die Aſſiſtenzärzte des verſtor
benen Profeſſor Dr. Seidel wegen Beleidigung geklagt haben,
war vom Staatsanwalt Beſchwerde eingereicht. Letztere iſt
jetzt vom Herzoglichen Oberlandesgericht zurückgewieſen worden.

Hamburg, 28. März. Jn dem Millionen-Er b-
ſchaftsſchwindel-Pr verurtheilte das Schwur-
gericht den Angeklagten Michelſohn wegen Betrugs und be
trügeriſchen Bankrotts und Meineids, den Angeklagten Lederer
wegen Beihülfe zu 4 Jahren bezw. 1 Jahr 6 Monaten Zucht
haus. Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen.

München, 28. März. Der Pri nzregent empfing
geſtern den ruſſiſchen Geſandten Grafen Ehreptowitſch
Butenjew in beſonderer Audienz. Derſelbe ſtellte in Ab
ſchiedsaudienz den erſten Legationsſekretär Staatsrath von
Chrowizky und den zweiten Legationsſekretär der Geſandtſchaft
von Schelking vor. Dem Erſteren wurde das Komthurkreuz
des Verdienſtordens der bayeriſchen Krone und dem Letzteren
das Ritterkreuz deſſelben Ordens verliehen.

London, 28. a (Unterhaus.) Der Beſchluß
„Kredit von 10 Millionen Pfund Sterling“ wird
angenommen. Bei der Erörterung darüber erklärt Chamberlain,
für die Zeitungsmeldungen, in welcher der Kauf der Dela-

o ab ai als abgeſchloſſen bezeichnet und die dafür gezahlte
umme angegeben wird, wäre nicht ein Atom von Begründung

vorhanden.
Laturee, 28. März. Die Za rin- Wittwe iſt hier

eingetroffen und vom Thronfolger empfangen worden.
Rom, 28. März. Die Regierung bereitet die Ab

ſend ung von 10000 Mann vor, welche abgehen ſollen,
ſobald General Baldiſſera dieſelben verlangt. Man be
fürchtet, daß die Beſatzung von Adigrat binnen Kurzem ſich den
Schoanern ergeben muß.

Neapel, 28. März. Se. gaſeſtet der Deutſche Kaiſer,
Jhre Majeſtät die Kaiſerin, die Kaiſerlichen Prinzen, ſowie ihre
Königlichen Hoheiten Prinz und Prinzeſſin Heinrich von
Preußen haben geſtern früh 10 Uhr an Bord der „Hohen-
zollern“ einen Ausflug durch den Golf von Negpel angetreten,
bei dem Pozzuoli, Bajä, ſowie die Jnſeln Jſchia und Procida
berührt wurden. Die Rückkunft erfolgte geſtern Abend.

St. Petersburg
Fürſten Ferdinand von Bulgarien wird für den
6. April erwartet. Der Fürſt reiſt über Odeſſa und Beleſtock
hierher Jn Odeſſa wird ein kgiſerlicher Zug für den Fürſten

bereit ſtehen. Dem Fürſten wird während ſeines Aufenhaltes
dahier der Oberſt vom Generalſtabe Gilinsky beigegeben werden.
Der Fürſt wird von dem Miniſterpräſidenten Stoilow, dem
Kriegsminiſter General Petrow und drei Sekretären begleitet
ſein der Aufenthalt in St. Petersburg wird etwa eine Woche
dauern.

Velgrad, 28. März. Der ruſſiſche Militär-Attachee Oberſt Baron Taube, welcher, wie es hieß,
wegen eines Konflikts der ſerbiſchen Regierung mit dem ruſſiſchen
Geſandten Baron Roſen, ſeine hieſige Stellung verlaſſen ſollte,
iſt wieder auf ſeinen Poſten zurückgekehrt.

onſtantinopel, 28. März. Eine Depeſche aus Kairo
meldet, daß Osman Digma Paſcha mit 5000 Mann

aufgebrochen iſt, um nach Don gola zu eilen.
Tanger, 28. März. Der Sultan ſandte 8 Mill.

Francs in Gold von Marocco ab als Entſchädigung an
Spanien in der Menillaangelegenheit und für die am Cap Juli
verletzten Ausländer.

Prätoria, 28. März. Der Präſident Krüger
hat ene amtliche Widerlegung der in London ver
öffentlichten Meldungen, daß in den Beziehungen zwiſchen ihm
und Chamberlain eine Spannung eingetreten ſei veröffentlicht.
Dieſe Meldungen ſeien durchaus unwahr. Krüger fügt an
er habe den Beſuch in England nicht abgelehnt. Der Aufſtand
in Matabele erregt in Transvaal Beſorgniß.

Vergleichende Jmpfverſuche gegen den
Rothlauf der Schweine.

Der Vorſtand der Landwirthſchaftskammer für
die Provinz Sachſen hat neuerdings deſchloſſen, im In
tereſſe einer erfolgreichen Bekämpfung der Schweinerothlauf-
Seuche ausgedehnte vergleichende Jmpfverfuche nach dem Paſteur
ſchen Verfahren einerſeits und der Lorenzſche n Methode
andererſeits ausführen zu laſſen, um dadurch feſtzuſtellen, welches
von beiden Verfahren zur Zeit die größten Erfolge aufzuweiſen hat.

Die Landwirthſchaftskammer hat ein entſprechendes Nundſchreiben
an ſämmtliche landwirthſchaftliche Vereine ergehen laſſen, in welchem
mitgetheilt wird, daß denjenigen Landwirthen, welche ſich bereit er
klären, ſolche vergleichende Jmpfverſuche in ihrem Schweinebeſtande
ausführen zu laſſen, die dazu erforderlichen Jmpfſtoffe
unentgeltlich geliefert werden ſollen.

Die Vereinsvorſtände werden aufgefordert, auf der nächſten Ver
einsverſammlung oder in anderer geeigneter Weiſe bald möglichſt
Umfrage zu halten, welche von den Vereinsmitgliedern ſich zur Aus
rung der Verſuche bereit finden würden und alsbald Namen und

ohnort der betreffenden Landwirthe mitzutheilen. Außerdem wird
gebeten, von jedem Verſuchsanſteller denjenigen Thier arzt mit
angeben zu laſſen, welcher die Jmpfungen ausführen will,
weil letzterem die erforderlichen Jmpfſtoffe direkt überſandt werden
müſſen und auch wegen der Durchführung der Verſuche mit demſelben
noch näher in Verbindung zu treten iſt. Ferner iſt erforderlich, daß
mitgetheilt wird, wieviel Stück Schweine jeder ſich meldende Land
wirth zur Verfügung zu ſtellen hat, in welchem Alter ſich dieſelben
befinden und welches Lebend- Gewicht jedes einzelne Thier beſitzt,
weil darnach die Beſtellung der Jmpfſtoffe mit zu erfolgen hat.

Die Meldungen hierzu haben thun lichſt bald zu er
folgen, weil die Verſuche bereits im Laufe des April angeſtellt werden
ſollen. Denn es iſt nicht vortheilhaft, dieſelben weiter hinauszu-
ſchieben, da in der folgenden wärmeren Jahreszeit der Rothlauf am
häufigſten auftritt und es dann ſehr leicht vorkommen kann, daß eine
Anzahl der Verſuchsthiere den Krankheitskeim ſchon vor Beginn des
Verſuches in ſich trugen. Dadurch aber würde die richtige Beur
theilung der Verſuchsreſultate ſehr erſchwert werden.

Jn Rückſicht auf die großen Verluſte, welche alljährlich durch
Auftreten des Rothlaufes erwachſen, ſteht erwarten, daß mit dieſen
Verſuchen in den Kreiſen unſerer Landwirthe auf weiteſtes Entgegen
kommen gerechnet werden darf und rig Anmeldungen mit den

orderlichen näheren Angaden an die Landwirthſchaftskammer ein
gehen werden.

än. u
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b. Weißenfels, 27. März. (Un wetter.) Ueber die Roß-
bacher Höhe ging geſtern ein ſchwerer Wolkenbruch nieder. Das
Waſſer ergoß ſich bis in das Dorf Reichardtswerben, wo es die
Hauptſtraße überſchwemmte. An den Fluren wurde viel Schaden
angerichtet.

j. Rothenburg a,/Saale, 27. März. (Verunglückter
Eiſenbahnarbeiter.) Auf dem Bahnhof zu Rothenburg
a./S. wurde am 27. ein Rangirarbeiter ſchwer verletzt zwiſchen den
Geleiſen aufgefunden. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur
den inzwiſchen eingetretenen Tod feſtſtellen. Anſcheinend iſt der
Verunglückte zwiſchen die Puffer zweier aufeinanderſtoßender Wogen
gerathen, wobei ihm der Bruſtkorb dermaßen gequetſcht wurde, daß
innere Verletzungen den Tod herbeiführten. Augenzeugen des Un
falles ſind nicht vorhanden.

k. Vom Brocken, 27. März. (Originalwetterbericht.)
Auf die heiteren und warmen Tage der erſten Hälfte laufender
Woche hat ſich geſtern wieder kaltes und veränderliches Wetter ein
geſtellt. Bei auffriſchendem Südweſtwinde war es am Vormittage
noch heiter, h umwölkte ſich der Himmel zuſehends und
mit einem energiſchen Temperaturſturze jagten gegen Uhr die erſten
Nebelwolken von Südweſten her über die Kuppe hinweg. Um
4 Uhr herrſchte dichter und feuchter Nebel, der gegen Abend etwas
Regen veranlaßte. Die Temperatur erreichte um 2 Uhr Mittags bei
heiterem Wetter noch 10 Grad Wärme, um 5 Uhr, nachdem ſich der
Wetterumſchlag vollzogen hatte, waren nur noch 3 Grad. Jn der
Nacht zu heute hat ſich das Wetter noch mehr verſchlechtert. Bei
Südſturm und 2 Grad Kälte iſt die Kuppe früh beteift und hat ſich
nach 9 Uhr Schneefall eingeſtellt.

d Seehauſen i. Altm., 27. März. (Fackelzug.) Zu Ehren
des am 1. April von hier nach Kreuzburg in Schleſien ſcheidenden
Gymnafialdirektors Profeſſor Dr. Bindſeil hatten die Schüler unſeres
Gymnaſiums geſtern Abend einen Fackelzug veranſtaltet.Erfurt, 27. März. (Feuer.) n benachbarten Klettbach

brannten auf den Gehöften der Landwirthe Gölitz und Hoyer zwei
Scheunen und ein Stall nieder. Das Wohnhaus des benachbarten
Landwirths Auer wurde ebenfalls von den Flammen ergriffen und
der Dachſtuhl zum Theil zerſtört. Es verbrannten viele Futtervor
räthe und landwirthſchaftliche Maſchinen. Sämmtliche Gebäude ſind
verſichert. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt, jedoch wird Brand
ſtiftung vermuthet.

Der land wirthſchaftliche Kreisverein Merſeburg
hielt am Mittwoch im „Tivoli“ unter dem Vorſitz des Herrn Grafen
Hohenthal eine gut beſuchte Verſammlung ab. Nach Verleſung
und Genehmigung des letzten Protokolls erfolgte zunächſt die

einer Anzahl verdienter Arbeiter und Dienſtboten von
ereinsmitgliedern. Es erhielten Arbeiter Karl impel

vom g tet Groß Kayna, ſeit 1848 im Dierſt,
35. Mark Tagelöhner Auguſt Merboth pom Rittergut

Schkopau, ſeit 1848 im Dienſt, 35 Mark Schäfer Auguſt Brauer
vom Rittergut Kriegsdorf, ſeit 1852 im Dienſt, 30 Mark Arbeiter
Karl Reichert vom Rittergut Benkendorf, ſeit 1857 im Dienſt,
25 Mark Hofmeiſter Auguſt Hammer vom Rittergut Bündorf,
ſeit 1860 im Dienſt, 25 Mark Aufſeher Karl Friedrich Köttritzvom Ritterguſ Dölkan, ſeit 1860 im Dienſt, 25 Mark Dienſtmagd

n Laske vom Rittergut Löſſen, ſeit 1889 im Dienſt,
5 Mark.

Hierauf referirte Herr Profeſſor Dr. Alberit- Halle über die
neueſten Fortſchritte auf dem Gebiete des Molkereiweſens. Referent
beſchäftigte ſich zunächſt mit der Margarinefrage, indem er beſonders
die Veranlaſſung zu dem betreffenden Geſetzentwurf und die Noth
wendigkeit einer Kenntlichmachung des in Rede ſtehenden Produftes
erörterte. Zugleich führte er eine Reihe intereſſanter Experimente vor,
durch welche er darzuſhun ſüchte, wie man mittels Färbung
der Margarine auf dem einfachſten und beſten Wege
um Ziele gelangen könne. Zu ſeinem eigentlichenma übergehend, wies er darauf hin, daß bei der Auswahl der

Kühe noch viel zu wenig Rückſicht auf den Fettgehalt der Milch ge
nommen werde. Dieſer ſei aber thatſächlich ſelbſt bei ſonſt gleich
werthigen Thieren ein ſehr verſchiedener, wie die in Halle angeſtellten
Verſuche mit zwanzig Wilſtermarſchkühen eigeben hätten. Manmüſſe deshalb mehr als bisher die Leiſtangsſahigleit der Thiere be

züglich der Güte ihrer Milch beachten und ſeine Maßregeln danach
treffen, wobei man nicht aus dem Auge verlieren dürfe, daß ſolche
Leiſtungsfähigkeit eine vererbbare iſt. Dieſem Referat ſchloß Herr
Profeſſor Dr. Albert ein anderes an, über den Stickſtoff- Haushalt
bei dem Stalldünger.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf die Polizei
verordnung für den Kreis Merſeburg, welche auf öffentlichen
Straßen das Lenken der Wagen von der überdeckten Schoßkelle aus
verbietet. Herr Graf Hohenthal fragte im Intereſſe des land
wirthſchaftlichen Betriebes an, was unter öffentlichen Straßen zu
verſtehen ſei und ob durch die Beſtimmung auch die hochbeladenen
Erntewagen getoffen würden. Herr Landrath Weidlich erklärte,
daß die Verordnung die Kommunikationswege

Planwege im Auge habe und daß dem
verpönten Lenken des Wagens von der
Schoßkelle aus das Lenken eines Getreidefuders von dem gewöhn
lichen Sitze des Geſchirrführers aus ohne Zweifel gleichkäme. Der
Erlaß der Verordnung, die er nach verſchiedenen Seiten hin be
gründete, ſei namentlich mit Rückſicht auf den Fuhrwerksverkehr in
den Städten eine zwingende Nothwendigkeit geweſen die daraus
entſtehenden Härten für den landwirthſchaftlichen Betrieb dürften ge
wiß keine großen ſein, doch wolle er die Angelegenheit nochmals im
Kreisausſchuß zur Sprache bringen.

Wegen vorgerükter Zeit mußte die Erledigung der Generalien
von der Tagesordnung abgeſetzt werden. Doch berichtete Herr Graf
Hohenthal kurz über den glücklichen Fortgang der Sache des Pferde-
zuchtvereins und machte dann Mittheilung über eine kürzlich ſtattge
fundene Reviſion der landwirthſchaftlichen Winter-
ſchule, bezüglich welcher ſich die Herren von der betreffenden Kom
miſſion in hohem Grade anerkennend ausgeſprochen hätten.

Greiz, 26. März. (Auf gräßßliche Weiſe ver
un glüſckte) geſtern Abend eine unverheirathete Frauensperſon, in
dem ſie beim Ausheben eines Doppelfenſters, vom Schwindel be
fallen, vom zweiten Stock des Steueramtsgebäudes herabſtürzte und
ſich auf einen Holzzaun buchſtäblich aufſpießte. Die Verunglückte
erlitt furchtbare Verletzungen. Zwei Männer löſten die Unglückliche
los und entfernten noch ein Stück Zaun, welches ihr im Leibe ſtak.
Bewußtlos wurde ſie in das Landkrankenhaus gebracht, wo ſie trotz
er ſchweren Wunden heute Mittag noch lebte.

Leipzig, 27. März. (Elſter-Saale-Kanal.) Die
Zweite Kammer des ſächſiſchen Landtages hat in ihrer geſtrigen
Sitzung die vom Rathe, den Stadtverordneten, der Handels und
der Gewerbekammer zu Leipzig mitunterzeichnete Petition des hieſigen
ElſterSaaleKanalvereins der Regierung „zur Kenntnißnahme“ über
wieſen, jedoch lediglich im Sinne der Regierung, d. h. die Regierung
hat ſich bereit erklärt, die Verhandlungen mit der preußiſchen
Regierung und den Intereſſenten fortzuſetzen, wenn ihr die

Petition in diefem Sinne zur Kenntnißnghme üderwſeſen werde
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die Regierung ſagt in ihrem Reſeripi: „Für den eigent
ichen Kanalbau ſtehen daher (weil die Stadt Leipzig nur drei
Millionen zu den Leipziger Haſenanlagen bewilligt habe) zur Zeit
eine Mittel zur Verfügung. Unter dieſen Umſtänden (weil ferner
die Stadt Leipzig, entgegen den Abſichten der preußiſchen Regierung,

den Ausbau der Saale für Schiffe bis zu 10 000 Zentner Tragkraft
erlangt) dürften die Ausſichten für das Zuſtandekommen des Kanal

daues keine ſehr günſtigen ſein“.

a (Königr. Sachſen.) 27. März. (Ent-vichener Strä lin 9). Kürzlich Abends entwich aus dem
ieſigen Gerichtsgefängniß der Dienſtknecht Oskar Schöne aus
Riederau, und zwar gelang ihm ſeine Flucht dadurch, daß er den
eine Zelle betrektenden Wachtmeiſter Kmoch gewaltſam
dei Seite ſtieß, die Gangthür hinter demſelben ver
chloß und durch den Garten zu entkommen wußte. Der Flüchtige
hat vermuthlich ſeine Sträflingskleidung durch andere zu erſetzen geſucht,

ind es dürfte daher der neulich Nachts auf dem Gute des Herrn Gühne-
Piskowitz verübte Einbruch, wobei mehrere dem Dienſtperſonal ge
hörige Kleidungsſtücke ſowie auch Geld entwendet wurden, wohl auf
denſelben zurückzuführen ſein, da er in dieſem Gute, wo er früher
einmal gedient hat, bekannt war. Oscar Schöne iſt geſtellungs-
eng und hätte bei dem nächſten Muſterungsgeſchäft erſcheinen
müſſen.

Schandan Königreich Sachſen), 25. März. (Ueber-
ſchwemmung.) Infolge des abermaligen Steigens des Elb-
ſtromes find die Elbwieſen und die am Strome entlang führende
Straße in Schandau von Neuem überſchwemmt worden. Die an der
Elbe liegenden Wohnhäuſer und Hotels ſind nur noch von der Stadt
ſeite aus auf den ſog. Waſſerwegen zu erreichen.

Perſonalnachrichten.
Der Direktor des ſtädtiſchen Gymnaſiums zu Seehauſen,

Regierungsbezirk Magdeburg Dr. Thedor Friedrich Auguſt
Vindſeil, iſt zum Direktor des k. Gynaſiums in Kreuzburg 0. S.
ernannt worden.

Gerichtszeitung.
Mit welcher Leichtfertigkeit eine gewiſſe Preſſe ſchnell bei

der Hand iſt, wenn es gilt, irgend einer Handlung einer Behörde
etwas am Zeuge flicken zu können, geht aus folgender Notiz hervor,
die augenblicklich durch die freiſinnige Preſſe die Runde macht

Eine klaſſiſche Satire auf die Sucht, den mili-
täriſchen Charakter eines Mannes in den Vordergrund zu
ſchieben, hat die Staatsanwaltſchaft beim Landgericht I in Berlin
geliefert. Jn einer der letzten Nummern des „Reichs Anzeigers“
veröffentlicht ſie nämlich einen Steckbrief gegen den
Sekondelieutnant der Reſerve praktiſchen Arzt
Georg Schmidt“ wegen Vergehens gegen den S 140 Nr. 2 des
Strafgeſetzbnchs.

Ein klaſſiſcheres Beiſpiel der Leichtfertigkeit, mit welcher dieſe
Blätter verfahren, wenn ſie glauben, dem politiſchen Gegner und
nun gar dem „Militarismus“ etwas anhängen zu können, läßt
ch ſchwer finden. Hätte man ſich die Mühe genommen, den Text
s S 140 Nr. 2 des Strafgeſetzbuches nachzuleſen, ſo würde man

gefunden haben, daß der Thatbeſtand der unter Strafe geſtellten un-
erlaubten Auswanderung einen Offizier u. ſ. w.
des Beurlaubtenſtandes als Thäter zur Voraus-ſetzung hat, daß die Bekanntmachung der Staatsanwaltſchaft
alſo vollſtändig ſinnlos ſein würde, wenn die Eigenſchaft des Be
ſchuldigten als Offizier des Beurlaubtenſtandes nicht hervorgehoben
wäre. Die Blätter müſſen von dem Sachverſtändniß und der Ur-
Hyeilsfähe ihres Leſerkreiſes eine recht geringe Meinung haben.

Während die dem Herrn Fritz Fricdmann ſtammverwandte
Preſſe eifrig bemüht war, ſeine Thätigkeit als freiſinnigen Politikers
p leugnen oder wenigſtens todtzuſchweigen, möchte er ſelbſt ſich denFranzoſen gegenüber als voltiſce Perſönlichkeit hinſtellen, um ſeine

Auslieferung zu hintertreiben. Er hat dies, wie dem „Lok.-Anz.“
gemeldet wird, in ſeinem, dem franzöſiſchen Juſtizminiſter unter
breiteten Memorandum dadurch zu begründen verſucht, daß er ſeit
16 Jahren alle für die „maßgebenden Kreiſe“ unangenehmen Prozeſſe
geführt habe daß er als Freund mehrerer bei Hofe verkehrender Perſonen
vieles erfahren habe, was den bürgerlichen Kreiſen ſonſt geheim bleibe,
daß ihm die Familiengeſchichten des höchſten Adels ebenſo geläufig
eien wie die intimſten Vorgänge in jenen Kreiſen, die man die um
ſtürzleriſchen nenne; daß er die Wege genau kenne, die aus den
geheimſten Bureaus in die Redaktion ſozialdemokratiſcher Blätter
führen, und daß ſeine genaue Kenntniß derartiger Dinge ihn zu einer
politiſch gefährlichen Perſon ſtempele. Es ſcheint kein Zweifel mehr
zu W daß er den deutſchen Behörden nicht ausgeliefert
werden ſoll.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Palmarum, den 29. März 1896,

predigen xZu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Konfirmation Diak.
Grüneiſen. Der Kindergottesdienſt fällt aus. Abends 6 Uhr: Sup.
D. Förſter. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe.
Mittwoch, den 1. April, Vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahls
feier: Diak. Grüneiſen. Gründonnerſtag, den 2. April, Vorm.
9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier; Sup. D. Förſter. Abends
6 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Grüneiſen. Tholuck'ſcher
Kindergottesdienſt fällt aus. St. Ulrich: Vorm. *,9 Uhr im
Bürgerſchulſaale, Charlottenſtr.: Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter.
Vorm. 10 Uhr: Konfirmation Diak. Heintke. Nach der Konfir
nation Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm.
2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter. Abends
z Uhr: Derſelbe. Nachm. 3 Uhr Verſammlung konfirmirter Töchter
„ei Oberprediger Wächtler. Montag, den 30. März, Nachm. 3 Uhr:Verſammlung konfirmirter Söhne im Diakonat bei Oberdiak. Richter.
Nam. 4 Uhr Verſammlung konfirmirter Töchter bei Demſelben.
Gründonnerſtag, den 2. April, Vorm. 10 Uhr Allgemeine Beichte
and Abendmahlsfeier Oberpred. Wächtler. Evangel. Jugendverein
der Ulrichsgemeinde, Sonntag, den 29. März und Mittwoch, den
1. April Abends 8-10 Uhr, Poſtſtraße 12: Oberdiak. Richter.
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Konfirmation Oberpr. Saran.
Rachm. 1 Kindergottesdienſt Diak. Nietſchmann. Abends 6 Uhr
Beichte und Abendmahl Oberpr. Saran. Mittwoch, den 1. April,
Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl Derſelbe. Hoſpital
tirche: Vorm. 8* Uhr: Paſſtonsgottesdienſt (der zweite Theil der
Leidensgeſchichte Jeſu); Paſtor Nietſchmann. Johannueskirche:
Vorm. 10 Uhr Konfirmation Paſt. Faßmer. Städt. Siechen-anſtalt: Vorm. 8 ühr: Pfarrgeh. Kindervater. Domkirche:
Vorm. 10 Uhr Konfirmation Dpr. Beelitz und Lang. Abends
ö Uhr: Liturgiſcher Gottesdienſt (Domkirchenchor) Konſ.-Rath
D. Goebel. Zu St. Laurentii: Vorm. 9 Uhr: Konfirmation
der J. Abtheilung Mädchen Paſtor D. Hoffmann. Vorm. 11 Uhr:
Einführung des Paſtor Meinhof durch den Königl. Superint.
Profeſſor Dr. Förſler (Kirchenchor). Abends 5 Uhr: Liturgiſcher
Gottesdienſt Hilfsprediger Freybe. Gründonnerſtag Vorm. 10 Uhr
Beichte und Abendmahlsfeier; Paſtor Meinhof. Abends 5 Uhr:
Liturgiſcher Gottesdienſt Hilfspr. Freybe. Abends 8 Uhr: Bibel-
ſtunde im Konfirmandenzimmer des a Breiteſtr. 29;Derſelbe. Zu St. Stephanus: Vorm. 9 Uhr: Konſirmation der
Knaben und Mädchen Diak. Wagner. Vorm. 11 Uhr (Paulus-
Gemeinde):. Konfirmation (Knaben und Mädchen) Pfarrer Bach.
Abends 5 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Wagner und
Pfarrer Bach. w. Abends 5 Uhr Beichte und Abend-
mahlsfeier; Diak. Wagner. Gründonnerſtag Abends 8 Uhr Bibel-
tunde in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11, 2 Tr. Pfarrer

u St. Georgen: Vorm. 9, e Konſirmation
Mädchen) Oberpred. Knuth. Nach der Konſirm ion Beichte und
Jommunion Derſelde. Nachm. 5 Uhr Beichte und Kommunion

Derſelbe. Gründonverſtag den 2. April, Vorm. 10 Uhr: Beichte
und Kommunion: Derſelbe.

Giebichenſtein Vorm. 10 Uhr Konfirmation der Knaben
aus Giebichenſtein Paſtor Meltzer. 1 Uhr: Kindergottesdienſt in
Cröllwitz Paſtor ins Nachm. 5 Uhr Beichte und Abendmahls-
feier; Paſtor Meltzer. Amtswoche: Derſelbe. Abends Verſamm-
lung der Vereine in den Vereinslokalen.

Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 24 und Nachm. 3 Uhr Predigt. Nachm. 23 Uhr:Kindergo kesdienſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr: Verſammlung.

Halle, Foxſterſtr. 12: Vorm. 9 und Abends 8 Uhr. Ver
Vorm. 11 12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag, Abends

8 Uhr: Verſammlung. Sonntag, Nachm. 5 Uhr Vereinsſtunde
des Jünglings und Männervereins, ſowie Jungfrauenvereins im
Saale Triftſtr. 19. Freier Zutritt für Jedermann.

r auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Ham ſt

Sonntag, den 29. März Vielfach heiter, Tags milde, Nachtfröſte.
Dgpiog den 30. März Meiſt heiter, Nebdel. Temperatur wenig

verändert.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Uunſtrut,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten:
Pariſer Bankausweis vom 26. März.

Baarvorrath in Gold Franks 1 957 952 000, 3 288 000,
Baarvorrath in Silber 1249 306 000, 1211 000,
Portef. d. Hauptbk. u. d. Fil. w 662 300 000, 25 000,
Notenumlauf „3577 364 000, 16711 000,Lfd. Rechnung der Privaten 559 983 000, 10 257 000,
Guthaben des Schaatsſchatzes 227 397 000, 10 054 000,
Geſammt-Vorſchüſſe 356 231 000, 4 636 000,
Zins und DiskontErträgniſſe 4785 000, 233 000.

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 89,65.
Londoner Bankansweis vom 26. März.

Totalreſerve Pfd. Sterl. 40 124 000, 772 000,
Notenumlauf 380 000, 361 000,
Baarvorrai h „148704 000, 411 000,Portefeuille 277525 000, 706000,Guthaben der Privaten „45745 000, 370000,
Guthaben des Staats „138719 000, 456 000,

975890 000, 723 000,Potenreſerve 7 590Regierungsſicherheit 125 009 5900.Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 62 gegen 62
in der Vorwoche.

Marktberichte.
Magdeburg, 27. März. (Originalbericht von Lutze u.

Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chileſalpeter: Markt
ruhig aber feſt. Wir notiren Loco A. 7,75, April 96 7,60, April-
Mai 96 A. 7,70, September- Oktober 96 A. 7,80, Februar-März 97
A. 8,15 frei Fahrzeug Hamburg.

Braunſchweig, 27. März. (Originalbericht von Quenſell
K Spannuth.) Rohzucker: Das Angebot war in der erſten
Wochenhälfte wieder ſo geringfügig, daß bei gleichfalls ſchwacher
Kaufluſt das Geſchäft beinahe ganz ruhte. Jm weiteren Verlaufe
traten die Fabriken etwas zahlreicher mit Kornzuckeranſtellungen an
den Markt. Der größere Theil des Angebotes blieb aber unverkauft,
da die Fabriken ſich dem Beſtreben der Käufer, billiger anzukommen,
nicht fügen mochten. Jn den letzten Tagen konnten einige Geſchäfte
zu Stande kommen. Für qualitäts- und frachtgünſtige Sorten
wurden letztwöchentliche Preiſe voll bezahlt, während ungünſtigere
Abladungen im Werthe nachgeben mußten. Nacherzeugniſſe hatten
ruhigen Markt zu ziemlich unveränderten Preiſen.

Der Waochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 42 000 Ctr.
In Lieferungswaare fanden wieder einige Geſchäfte zu ungefähr

letzten Werthen ſtatt.
Raffinirter Zucker: Bei ruhiger Stimmung und un

veränderten Preiſen brachte das dieswöchentliche Geſchäft nur be
ſchränkte Umſätze.

Es notiren heute Raffinade J 25,25 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade A. 26,00-27,25 incl. Sack, gem.
Melis A. 24,00—24,75 incl. Sack, Würfelraffinade c. 26,25—-27,0)
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Rdmt.

do. 88 altes Rdmt. A. 12,50 12,90, do. 92 neus
Rdmt. A. exel., do. 889 neues Rdmt. A.
excl., Nachprodukte 75 Rdmt. A. 9,40 1.40 excl. Alles à 50 K.

übenmelaſſe 434 Bé a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferun',
r Entzuckerung und für Brennereien A. à 50 kg exel.

onne.

Viehmärkte.
Maß des 27. März. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 27. März. 132 Rinder
(einſchl 15 Bullen), 250 Kälber, 175 Schafvieh 2c., 330 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 31-32 IIa. 2930 IIIa. 27-28 Bullen
Ia. 26—-27 IIa. 2425 Kühe Ia. 25—-26 A. IIa. 21 24
Mark Kälber Ia. 38—-42 IIa. 3036 Schafe 20—-24
Hammel 24—-27 Lämmer A. für 50 Kg Lebendgewicht.
Schweine 40--43 Ac, beſte Waare 44 Ac., Sauen 33—36 Eber

A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Reſt bleiben 15 Rinder, 50 Schafe.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 27. März. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kikegr.
loco ſuill, Termine etwas höber gekündigt Tonnen, Zündigungspreis Nk,
dez., loco 145--162 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 355 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ad BVahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat

RNk. bez., Durchſchnittspreis k. bez., per Mai 1895154,75-153,75 Mt. bez., per Juni 153,50 153 Mk. bez. Juli 153,25--152,75 Mk.
vez., September 152,25--152,75 Mk. bez.

Reggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſaß, Termine feſt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 115--122 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 117 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 121, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis N. vez., per Mai 1896 122,5 122,25 123 122,75 Mt. bez.
Juni 124 123,5 Mk. bez. Juli 124,25--523,75 Mk. bez. Sept. 125,5--125 Mk. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--125 Mt. nach
Qualität bez., Braugerfte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. leee unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--146 Mk. nach Qualität dez.,

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel dis guter )16-125 Mk. bez., ſeiner 126
bis 138 Mk. bez., geringer mit Gernuch Nt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 117--126 Nt. bez., ſeiner 127—— 138 Mt. bez., geringer N. dez., ſchlefiſch.
mittel bis guter 118--128 Mk. bez., feiner 129 140 Mt. dez., ruſſ. Mk. bej., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat N. dez., Durchſchnittspreis

Rk. dez., per Mai 119,50--119,25 Mk. bez. Juni 120,6 Mk. bez.
Na yer 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, getündigt Tonnen

Kündigungspreis 88,50 Mk., Loco 89 96 Mk. nach Qualltät, runder Ten
de amerit. 90-93 Mk. frei Wagen dez., kentraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Ronat 89, Mk. bez. Durdhfqhnittspreſs R. ber per Nah 25 be

Magdeburg, 37. März. (Eeßrüder Friedberg.) Alter Landweizen 53 15
Dk., neuer Mk., Weißweizen NMk., glatter engliſcher Weizen 157— 153 Mt
Nauhweizen 140--1460 Mt., Roggen alter 122—126 Mk., neuer Mt., Cdevalier
gerſte 140 170 Mk. Landgerſte 128-—188 Mt., Hafer 120-—127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 27. März. Weizen loco behauptet 146 152 Mk., per April Mai
163,650 Mk., per Sept.-Dit. Ntk. Roggen loco feſter, 118--122 Mk.
nen 118,76 Nt., per Sept.Okt. 124,75 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis

1

Köln, 27. März. Weizen alter dieſger loco 165,50, neuer hieſiger fremder
loco 16,00, per März. Roggen bieſiger loco 12,50, fremder loco 13,60 per
März. Hafer alter hieſiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 27. März. Weizen per März 15,50, Mk. per Mat 15,25,
Roggen per März 12,50 Mk., per Mai 12,40 Mk. Hafer per März 12,60
per Mai 12,665 Mk. Mals per März 9,00, per Mai 9,00.

Hamburg, 27. März. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 154—158 Mk.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 134—138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 8487. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 27. März. Weizen per Herbſt 7,31 Gd., 7,33 Br., per MaiJuni 7,12
Gd., 7,14 Br., per Frühjahr 7,10 Gd., 7,12 Br. Roggen per Herbſt 6,22 Gd., 6,24
MaiJuni 6,59 Sd., 6,61 Br., per Frühjahr 6,66 Gd., 6,71 Br. Mais per
MaiJuni 4,67 Gd., 4,69 Br., per Juli-Auguſt 4,63 Gd., 4,63 Br. Hafer per
Herbſt Gd., BHr., per Frühjahr 6,60 Ed., 6,62 Br., per MaiJuni Gd.,

Hr.

Peſt, 27. März. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,02 Gd., 7,03 Br., per Frühjahr
6,73 GSd., 6,74 Br. Roggen per Herbſt 5,82 Gd., 5,8h Br., per Frühjahr 6,33 Gd.,
6,35 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,18 Gd., 6,20 Br-
Mals per MaiJuni 1896 4,10 Gd., 4,12 Br., ver JuliAug. 4,29 Gd., 4,31 Br.

Paris, 27. März. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per März. 18,25, per
April 18,30, per MaiJuni 18,60, per Mai Auguſt 18,65. Roggen ruhig per
März 10,25 per Mal-Auguſt 10,75.

Paris, 27. März. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per März 168,25 per Avril
18,30, per MaiJuni 18,60, per Mal Auguſt 18,70. Roggen ruhig, per März
10,35, per MaiAuguſt 10,75.Amſterdam 27. März. Weizen auf Termine unverändert, per März per

Mat Roggen loco flau auf Termine niedriger, per März 101 per Mai 102.
Antwerpen, 27. März. Weizen weichend. Roggen ruhig. Haſer

rnhig. Gerſte ruhig.
London, 27. März. An der Küſte 1 Weizeladungen angedboten.
New-York, 27. März. (Telegramm). Weizen loco 891, per März 70

per Mai 705 per Juni 70, per Juli 689 Mais per März 372
per Mai 365 per Juni 362 Mehl 2,60. Getreidefracht I.

Chieago, 27. März. (Telegr.) per Weizen per März 615 per April 63
per März 28 Zucker.

Hamburg, 27. März. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 8890
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 12,39, per April 12,35,
per Mai 12,47, per Juli 12,72 per Oktober 12,57 per Dezemb. 11 Matt.

London, 27. März. 96 Prozent Javazucker loco 132 ſtetig, Ruven- Rohzucker
loco 12 matt.

Paris, 27. März. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 31, à 32
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per März 33 per April 33
per Mai-Auguſt 34, per Oktober- Januar 327,.

Kaffee.
Hamburg, 27. März. (Rachmittagsbericht.) Good averate Santos per März

65,50, per Mai 65,50, ver Sept. 61,00, per Dez. 57,00. Ruhig.
Havre, 27. März. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

e good average Santos per März 79,90, per Mal 79,25, per September 75,00.
ehauptet.

Havbre, 27. März. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 16 Points V aiſſe.

Amfterdam, 27. März. Japa-Kaffer good ordinarv 51,00.
Petrolenm.

Vremen, 27. März. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petrokeum. Feſt. Loco
5,80 Br. Tendenz Schwach.

Hamburg, 27. März. Petroleum loco behauptet, Standart white 5,80.
Stettin, 27. März. Petroleum loco 10,60.
Antwerpen, 27. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,25

Verkäuferprels. Tendenz: Weichend.

Spiritus.
Verlin, 27. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs-
preis per dieſen Monat 39,3 Mk. bez, per Mai 39,6—39, 389,6 Mk. bez., per
Juni 39,1-39,2 39,1 Mk. bez., per Juli 39,2 39,3 39,2 Mk. bez., per Auguſt 39,9
39,5 39,4 Mk. bez., ver Sept. 39,5--39,6 39,5 Mk. bez.

Hamburg, 27. März. Spiritus ſtill per März April. 167 Vr., per AprilMai
167 Br., per MaiJuni 167 Br.
ſ v Ftettin- 27. März. Spiritus unverändert, loco ehne Faß mit 70 Konſum
teuer 32,00.

Breslau 27. März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.
Verbrauchsabgabe per März 50,90, do. do. 70 Mark Verdbrauchsabgabe ver März 31,30.

Paris, 27. März. Spiritus ruhig, per März 31,50, per April 31,75, per
MaiAnguſt 32,25, per September Dezember 32,75.

Oele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Berlin, 27. März. Rübdsl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

lündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß-, per dieſen
Monat Mk., per Mai 44,8--44,6——44,7 Mk., per Oktober 45,3 Mk.

Hamburg, 27. März. Rüdöl (unverzollt) ruhlg, loco 47,00.
Köln, 27. März. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,30, per Oktober 49,30.
Stettin, 27. März. Rüböl loeo unverändert, per April-Mai 45,20, per

Sept.Okt. 45,50.
Paris, 27. März. Rüböl behauptet, per März 51,50, per April 51,609, per

Mai Auguſt 51,60, per September-Dezemder 51,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 27. März. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143—160 Mk. nach Qualität

Biktoria- Erbſen 145-160 Mk., Futterwaare 122 133 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo-
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20——40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20--660 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 27. März. Kochlinſen 18,60-—-22,00 Mk., Kocherbſen 16,00—18,00,
Mark, Speiſebohnen 22,00--23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 27. März. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00-—6,00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 27. März. Kartoffeln 3,60—3,80 Mk. per 100 Kilogramm
Pamburg, 27. März. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 15,26——-14,50 Mk.

Lieferung per April-Juni 148 145 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,25- 14,50 Mk., Lieſerung per April-Juni 14 25--14,650 Mk., SuperiorStärke
14,50 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 27. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20—1,60 Mk.. Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
Hammelſleiſch 0,90-—-1,50 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
3,60 per Schock.

Hamburg, 27. März. Schmakz. Steam 28,00 Mk., Fairbank 25,00 M., Armour
Spezial 29,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 28,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 33,00 38,09 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 29,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 30,00 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 31,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 31,50 Mk. unverzollt.

Bremen, 27. März. Schmalz, Wilcox 28* Pfg., Armour ſhield 28 Pfg., Cudabp
29 Pfg., Fairbanks 260 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 27 Pfg.

Antwerpen, 27. März. Schmalz per März 68. Margarine ruhig.

Fiſche.
Verlin, 27. Mäcz. Karpfen 1,00-2,20 Mk., Aale 1,40- 2,80 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--1,80 Mk., Barſche 0,60--1,60 Mk., Schlele 1,00 2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 3,00 12,00 Mk. per Schock.

Hamvurg, 27. März. Steinbutt 160 Pfg., kleine 1660 Pfg., Seezungen, große 160
Pfg., kleine 150 Pfg., Kleiße, große 90 Pfg., kleine 50 Pfg., Rothzungen 50 Pfg., Zander

fg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 30 Pfg., kieine 15 Pfg., Scheilſiſcde, große 25
ſg., mittel 13 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothſleiſchiger Pfg., Silberlachs 106 Pfg.

achsforellen 120 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seebechte 28 Pfg., Hummer, kebende 220 Pfg.
Cablian, große 13 Pfg., kleine 22 Pſg., Lengſiſch Pfg., Knurrhähne 10 Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 27. März. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
16,55 bez., per April bez., per Mai 16,50 bez, per Juni 16,60 bez., per Juli
16,70 bez.

Weizenmehl Nr. 00 21,00—19,09 bez., Nr. 9 18,75—15,75 bez. Feine Marken über
Notiz dezahlt.

Roggenmehl Nr. o 16,75-16,00 bez., do. feine Marten Nr. 01 17,75-16,75 des
Nr. 0 1.50 Mk. böder als Nr. 0 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8.40——8,70 bez., Weizenkleie 8,40—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 27. März. (Schlußbericht.) Mehl fallend, per März 40,20, per Apri!
40,40, per MaiJuni 40,40, per MaiAuguſt 40,40.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 27. März. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Mai 3,5272 Mk., ver Juni 3,45 Mk., per Juli 3,47 Mk., per Auguſt 3,475 Mk., per
September 3,50 Mk., per Oktober 3,50 Mk., per Rovember 3,50 Mk., per Dezember
3,52 Mk., per Jannar 3,55 Mk., per Februar 3,55 Mk., per März Mk., per April
3,40 Mk. Umſatz 35090 Kilogramm. Rubhftg.

Bremen, 27. März. Vaumwolle, upland middling loce 40 Pfg. Wolle, Umſatz
289 Ballen.Liverpool, 27. März. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 80900 Ballen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
ver März- April 4 Verkäuferpreis, per Aug. Sept. Verkäuferpreis,

April-Mai 47,2 Verkäuferpreis, Sept.- Oktober 4——4 Verkäuferpreis,
MaiJuni 4 Känſerpreis, Okt.-Nov. 3 e Verkänſerpreis.
Juni-Jult 4 n Käuferpreis, Nov.Dez. Berkäuferpreis,Jult-Auguſt 4 Verkäuferpreis, Dez. Jan. 32 3594 d. Verkäuferpr.

Metalle.
Amſfiterdam, 27. März. Bancazinn 36
London, 27. März. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 45 W Lſtrl., per 3 Monat

455 Sſtri,, Blei, ſpan. Lſirl., engl. 11, Lſirl., Zinn 60 Lſirl., Zint 152 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtri. 171 eh., II. 6 2ſtrl. 16 h

Glasgow, 27. März. (Schlußdericht.) Nodeiſen. Mixed numbers warrant
46 sh. 8 2 d.

Nio de Janeiro, 26. März. Wechſel auf London d
Vennuos-Ayres, 26. März. Goldaglio 220.

Verantwortliſc für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratenthe
Adelbert Kirften; beide in Halle. Sprechſtünden der Redaktion von 912 Um
Vormittags
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Ha 5 Die im Grundbuche von Wieders- B f t chBeif anntmachung. dert San z die Stern e ann machung.
Der Unterricht in der hieſigen ſtädtiſchen Fortbildungsſchule während des Grundſtücke der Erben des Gutsbeſitzers t h H d l hbevorſtehenden Sommerhalbjahres 1896 beginnt Friedrich iel R gre 6 vnu agsru m ne sgewer t ß Sonm

i i ö ili i erden daran erinnert, daß am SonntageSonntag, den 12. April er., Vormittags 8 Uhr, 9 n z er gi tägli 1 s 1 ar, 80 qm mit 54l1, haler und Palmarum, d. i. in dieſem Jahre am 29. Märzund wird werktäglich Abends von /8 bis 10 Uhr und des Sonntags von 200 Mark Nutzungswerth ent u 9 c 2 6 4 d d l t Bl d 4 3/28 bis “/210 Uhr Vormittags ertheilt. ein Ackerplan in Gemarkung Kockwitz, er Han el mi umen nun zranDerſelbe umfaßt: Elementares Zeichnen, Deutſch, Rechnen, Geometrie, 150, 151 ür di Stunden von 7—9 Uhr Vormittags und von
Franzöſiſch, Engliſch und Vuchführnn artenblatt 1 igg von in alle a. S Für die 37n Stunden von Jachen ßs echt ägt fü Sinn ür Auswärtige 6 Mark Lartenblatt t. Parzetle 109 von II Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends frei gegeben iſt.Das Schulgeld beträgt für Einheimiſche 4 Mark und für Auswärtige ar Wo it dü 105 b, Abſ. 2 der Reichs Gewerbe OrdBatl ae a7 S de wer Zuch von Bi/g bis 1 Uhr geöffneten Steuerkaſſe erſage an mit 15.82 Thaler ine Seite un daher Be en begethn n Dagegen

Rei l tbeiker in dem be cim Aatehaufe im Voraus zu zahlen. Reinertrag; ehülfen, Lehrlinge un n a
Die Anmeldung ſindet im Stadtſekretariat (Waagegebäude, Zimmer Nr. 30) Wieſe in der Flur Collenbey von 41 a a. ſ. O. Blumen und Kränze in offenen Verkaufsſtellen feil geboten (verwerktäglich von S bis 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr ſett und die Aufnahme 2, ba 12 ar 40 qm verzeichnet im kauft) werden.

erfolgt gegen Vorlegung der Quittung über das entrichtetete Schulgeld bei Herrn 5
Rektor Dr. Wohlrabe in der Volksſchule, Taubenſtraße No. 13, von Blatt 5 freiwilli
Donnerstag, den 9. bis Sonnabend, den II. April er. von W ſollen im Wege der freiwilligen Ver

Grundbuche von Collenbey Band II, Halle a. S., den 26. März 1896. Die PolizeiVerwaltung.

9 Uhr Abends. 29 ſteigerung amHalle a. S., den 12. März 1896. 22. April 1896, Hachmittags 2 Uhr eil,
x

Das Kuratorium der Fortbildungsſchule. r r zu Wieders- 2
Stadt lrath Die Taxe, das Grundbuch und die I 1 e A S.

näheren Kaufbedingungen können in unſererBekann tmachung. Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden. Leipzigerstr. 74.
Der Unterricht in der hieſigen W Zeichenſchule während des be Delitz ſſch, den 6. März 1896. 7vorſtehenden Sommerhalbjahres 1896 beginnt Königliches Amtsgericht. Fabrik erſten Ranges für

Sonntag, den 12. April er., Vormittags Uhr. J hierſelbſt Lindenſtr. 18, gelegenes Wagen u mnel Wagentheile
Derſelbe wird in dem oberſten Geſchoß der KnabenMittelſchule an der Gar le es empfiehlt alle Sorten Luxus und Wirthſchaftswagen in neueſten oß (3738Oleariusſtr. 7 in der Halle werktäglich von 8 bis 10 Uhr Abends und elegant und dauerhaft bei billigſter Preisſtellung.2 ügrun u Reparaturen werden gut und billig ausgeführt. De ne eindes Sonntags von 8 bis -10 Uhr Vormittags ertheilt und umfaßt Frei-

handzeichnen, geometriſches Zeichnen, Fachzeichnen für Bauhandwerker, eMaſchiuenbauer, Modelltiſchler, Glaſer und Uhrmacher, ſowie Modelliren. durchweg erſte Vodenklaſſe, ſoll vom
Das Schulgeld beträgt 1. März 1897 ab auf längere Zeit weitera. für Schüler, welche wöchentlich 6 Stunden oder weniger zeichnen verpachtet werden. In dem Garten iſt

oder modelliren, 3 Mark für das Halbjahr, und ſeit langen Jahren Samen, Blumen-,
b. für Schüler, welche wöchentlich 2 bis 12 Stunden zeichnen oder Obſtbaum Zucht mit beſtem Erfolge be

modelliren, 4 Mark für das Halbjahr, trieben worden. Eventl. bin ich auch bereit,
und iſt bei der werktäglich von 8 bis 1 Uhr geöffneten Steuerkaſſe im Voraus genanntes Grundſtück zu verkaufen.
u zahlen, nach dem zuvor die Anmeldung erfolgt iſt. Die Bedingungen ſind durch Herrn
von Donnerstag, 9. bis Sonnabend, II. April er. et en et d

zu erfahren.von 38 bis 9 Uhr Abends, Eisleben, den 18. März 1896.

Finger, oh

Frav d
in dem Amtszimmer des Direktors der gewerblichen Zeichenſchule Herru z e SBrumme in der Knaben-Mittelſchule an der Olearinsſtrafe 7, III. ſtatt. Fr. K. Morsenstern. 7Die endgültige Aufnahme erfolgt, und zwar ebenfalls durch den Direktor J ß Ritt t R idt von Apotheker C. Serger Sder Schule, ſobald durch Vorlegung der Quittung der Nachweis geführt wird, daß ergu emſtä 7 e r Pranguda-Rind- S
das Schulgeld gezahlt worden iſt. (3728 in der unmittelbaren Nähe von Gotha mit h n e Wener S SHalle a. S., den 12. März 1896. utem Wohnhaus, faſt neuen Stallungen, e ist er a r SDas Kuratorium der gewerblichen Zeichenſchule. zühle im Gutshof. gutem Archland, e Ekeeeeaeeeeeeeeee d

Dr. Krähe, Stadtſchulrath Wieſen und Holzparzellen, 144 ha 71,23 a titlosigkeit. Auch bei Leher- u. Hamorrhoidal- Leiden
ſoll durch mich verpachtet werden. Wird sich dieses Mittel sehr gut bewähren. gBekanntmachung. h n e i en Für TKramen A. Wärter sS t z d 6 h früher, ja ſofort übernommen werden. T Frais 4 Mascho Man 4,25. Sonn Agorn n ſ i rie un wer k. Gotha, den 14. März 1896. mar Je J die Untersehrift und Sechutz- J

Die betheiligten Gewerbetreibenden werden daran erinnert, daß in Halle a. S. E. A. Müller, theken, aneh airert 20 Serger, Wolmirstedt bnen Schuhmacherei n habt e e e gseiede R der beiden et Sernt a ſ igen Ve Der dauerhafteſte Ia Halle a. S. Kaiserapotheke, Apotheke des Waisenhauses.

4 e er S.b. in der Schne iderei im handwerksmäßigen Betriebe, ſt gußbadenanſtrich de

e t rbe erſe 8e. der Pntzmach ere i und den Betrieben zur Herſtellung trocknet über Nacht hart und giebt den v S
von Strohhüten am Sonntage vor Oſtern, ſonen Glanz. 4 Pfund 75 Pfennig

gewerbliche Arbeiter bis um 12 Uhr Mittags beſchäftigt werden dürfen. nur J r r 22Hand o nahme von dem Verbot der Sonntagsarbeit gilt nicht für das E. V alther“s Nachf.
andelsgewerbe.le a S. den 26. Mit 1896. Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26. zDie PolizeiVerwaltung. S SStaatlich genehmigte Vnterrichtsanstalt Cirra 120 engliſ, che 0 t

zur Vorbereitung für Lämm er5 e J J J 2 7öinjàſirig- Jreiuwilligen- Gramen 4 94 gsowie für alle Klassen höherer g [3956 ſtehen n bei ger r zo m Halle a, S.w. Br. I. Krause, Ehe Waren geneht i weroen von einem pabriſtat öbertrolſen. t
Pension. Programm. Sehulanfang den 14. April. Merſeburgerſtraße 44 III. I.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 2 Beilagen. s
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Alanag.
4) Roman aus der Ukraine. Von Dr. H. Ruhe.

Wohl mancher Bewohner der Refidenz wird verächtlich die
Achſeln zucken und lachen, daß ein gebildeter Mann Vergnügen
daran finden konnte, den Geſang eines einfachen Landmädchens
anzuhören, das bei Roſſini keinen Unterricht genommen hat.
Früher würde ich ebenſo gehandelt haben allein ſobald
ch Ulanas Stimme vernahm, lauſchte ich und vergaß die ganze

elt rings um mich her.
Warum ich eigentlich zu Ulang mich hingezogen fühlte da

rüber vermochte ich mir keine ren zu geben. Das blaſſe,
traurige Mädchen machte einen unbeſchreiblichen Eindruck auf
mich und zog mit der wunderſamen Stimme und dem leuchten-
den Blick mich mächtig an. Jch hatte noch nie ein Weib ge
liebt liebte ich Ulana? Allein, welche Gemeinſchaft konnte
zwiſchen uns ſein, zwiſchen mir, dem Sohne des Lichtes, und
ihr, dem Kinde der Finſterniß zwiſchen mir, dem Freunde
der nackten Proſa des Lebens, und ihr, der ſchönen Steppen-
blume, welche Geſang und Poeſie athmete Es war und blieb mir
ein dunkles Räthſel.

Mitte April fiel das Oſterfeſt; in dem einige Stunden von
Hory entfernten Städtchen war Jahrmarkt. Der Unterdirektor
eröffnete mir, daß viele Arbeiter und Arbeiterinnen zum Jahr-
markt zu gehen wünſchten, um dort verſchiedene Bedürfniſſe ein
zukaufen. Ich konnte natürlich nichts dagegen einwenden da
aber wenigſtens ein Theil der Arbeiter zurückbleiben mußte, gab
ich einem Beamten den Auftrag, das Fabrikthor zu ſchließen
und nur diejenigen hinauszulaſſen, welche eine von mir unter-
zeichnete Erlaubnißkarte hätten. Alle diejenigen, welche Urlaub
haben wollten mußten am Tage vor dem Feſte ſich bei
mir melden.

Nachdem ich die Arbeiter abgefertigt hatte, traten etwa
zwanzig Mädchen in mein Zimmer, unter ihnen auch Ulanga und
Maria. Während die übrigen mit Bitten mich beſtürmten,
ſtanden jene ruhig an der Thür und warteten geduldig, bis die
Reihe an ſie kam. Jch that, als bemerkte ich ſie nicht, aber ich
war verdrießlich, daß auch Ulang zum Jahrmarkt gehen und ſich
unter das ausgelaſſene, betrunkene Volk miſchen wollte. Es
ſchien mir, als müſſe die Atmoſphäre des Geſchreies und des
Branntweins, des Stoßens und des Drängens von ihrem feinen
Geficht die zarte Bläſſe abſtreifen, von welcher ein ſo eigenartiger
Zauber ausſtrömte- und jenen ſeltſamen, wunderbaren Ausdruck
der Augen verwiſchen, welcher magnetiſch anzog. Was will ſie
dort fragte ich mich. „Einkäufe machen oder ſich amüſiren
Als mir der letztere Gedanke durch den Kopf ſchoß, wurde ich
ganz verwirrt und achtete gar nicht darauf was ich ſchrieb, vor
meinen Augen ſtand Ülang, wie ſie in der dumpfen Schänkſtube
mit den betrunkenen Knechten nach dem Takte der Muſik im
Kreiſe ſich drehte. „Vielleicht liebt ſie jemand und trifft nun
auf dem Jahrmarkte mit ihrem Geliebten zuſammen,“ dachte ich
weiter. Meine Hand zitterte beim Schreiben ich war offenbar
Algingtig Ich weiß nicht, wie viel Karten ich ſchrieb, und wie
viele ich zerriß, aber als ich aufſah, waren Maria und Ulana
allein im Zimmer.

„ünd Jhr wollet auch zum Jahrmarkt gehen fragte
ich beide.

„Ja, junger Herr,“ antworteten ſie.
Ich ſchrieb eine Karte und reichte dieſelbe Maria, doch zu

Ulana ſagte ich
„Du wirſt nicht gehen, Ulana.“

e

Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

Frualle a. S., Sonnabend, den 28. März

c 7

S 2 S S c S 5 o 2 S e t S Ce e 2 S Z8 S S S cS 3 22882285 5 22 t S i heeeeeeeeeeeeeeee a5 2 e er S es 8738 e 3228782822 es 2282 3 2 er e e e e ee e T S

Courier.

„„vv—mwm P e---=m- 1896.

die Thür zu. Maria aber trat auf mich zu und gab mir ihre
Karte zurück mit den Worten

„Dann gehe ich auch nicht, junger Herr.“
„Ganz, wie Du willſt,“ entgegnete ich.
Als ſich die Thür hinter ihnen ſchloß, entſtand in mir

wiederum ein Kampf zwiſchen Gewiſſen und Verſtand. Abermals
fühlte ich, daß ich Unrecht gethan hatte. Mir ſtand nicht das
Recht zu, Ulang zurückzuhalten und des einzigen Vergnügens zu
berauben, welches ſie ſich in ihrem traurigen, ſorgenvollen Daſein
geſtatten durfte.

Andererſeits vermochte ich nicht den Gedanken zu ertragendaß Ulang auf den Jahrmarkt gehen und dort jemand treffen

ſollte, welchen ſie vielleicht mit weniger Abneigung anſah als mich.
Eine Stunde grollte ich mir ſelbſt, endlich ermannte ich mich und
befahl dem Diener, Maria und Ulana zu rufen. Nach einigen
Augenblicken traten fie in mein Zimmer.

W W was willſt Du auf dem Jahrmarkt machen
fragte ich.

„Jch muß mir Garn und Schuhe kaufen,“ antwortete ſie.»Vut, ich habe mir die Sache überlegt,“ v ich. „Jch
7 Dir Urlaub geben. Eine andere Arbeiterin ſoll Dich ver
treten.“

So ſprechend, überreichte ich ihr die Urlaubskarte, in c
ich 25 Rubel ſo geſchickt gewickelt hatte, daß ſie das Geld, W
eine Fabriksarbeiterin von Hory eine große Summe, nicht ſofort
entdecken konnte. Maria nahm ebenfalls ihre Karte und ent
fernte ſich. Jch war beruhigt und mit mir zufrieden und wollte
mich gerade in meine Bücher vertiefen, als mein Diener mir
meldete, Maria und Ulana wünſchten mich zu ſprechen. Etwas
erſtaunt befahl ich ſie vorzulaſſen.

„Junger Herr“, hub Ulang an, indem ſie auf mich zutrat
während Maria an der Thür ſtehen blieb, „irrthümlicher Weiſ
legten Sie Geld in meine Karte. Jch bringe Jhnen hier das
ſelbe zurück.“

Sie legte den Fünfundzwanzigrubel Schein auf meinen
Schreibtiſch.

„Ulang, ich gab Dir das Geld abſichtlich,“ ſagte ich, „und
bitte Dich, es anzunehmen.“

„Jch danke, junger Herr,“ erwiderte ſie ruhig, „ich darf das

Geld nicht annehmen. J„Jch wünſchte, Ulana,“ entgegnete ich, „Du möchteſt Dir
auf dem Jahrmarkte die ſchönſten Bänder und Perlen kaufen,
die es dort giebt.“

„Junger Herr, ich habe weder Bänder noch Perlen nöthig.
Auch könnte ich ſie mir ja ſelbſt kaufen, da ich mir genug Geld
durch redliche Arbeit verdient habe.“

Ulang ſprach langſam und ſchaute mich eine Weile dabei
an; aus ihren glänzenden Augen ſprach ein tiefer Schmerz undum ihren Mund zuckte es ſarkaſtiſch

„Bleiben Sie geſund, junger Herr!“ fügte ſie ſanft hinzu
und ging mit Marie hinaus.

„Sonderbares Mädchen rief ich und verſank in Nachdenken.
Aber wie ſchön ſie war Wie deutlich gab fie mir mit ihrem
nachdenklichen, traurigen Lächeln zu verſtehen, ich ſollte michſchämen, daß ich es verſucht, ihr heiſes reines Herz mit ſchnödem

Gelde zu gewinnen!
Am andern Morgen lagerte tiefe Stille über den Fabriks-

räumen. Die meiſten Arbeiter waren beurlaubt, die übrigen be
fanden ſich auf ihren Zimmern oder ließen ſich im Garten von
der Sonne beſcheinen. Mechaniſch wanderte ich durch mehrere
Säle, ſah die Maſchinen nach und ſtand plötzlich, ohne es zu
wiſſen, im Frauenſaale. Der Platz, wo Ulana in der Regel zu
arbeiten pflegte, war leer, aber am Fußboden lag ein vertrock

neter Blumenzweig, welcher noch geſtern ihr Haar geſchmücktn den großen, ſchwarzen Augen Marias blitzte es auf wie 28 Zorn nlana ſentte die Augen. hatte. Ich hob ihn auf und betrachtete mit einem Gefühle i
„V- de nicht, junger Herr fragte ſie leiſe. gekannter Sehnſucht die Feldblumen. Als ich nach einer Areile
„Du

aufſchaute, ſah ich einige Schritte von mir entfernt den Unter
direktor ſtehen.

iſt in der Fabrik nöthig, Ulana,“ erwiderte ich.
lang zeigte keinerlei Betrübniß und ſchritt ſchweigend auf



Die kleinen grauen Augen ſchienen mich durchbohren zu
wollen, und über ſein aufgedunſenes, von einem rothen Barte
umrahmtes Geſicht glitt ein höhniſches, niederträchtiges Lächeln.
Der Mann ſpürte mir offenbar nach, hatte mein Jntereſſe für
Ulana beobachtet und ſicherlich auch geſehen, daß ich eben die
Blumen aufhob. Sein tückiſcher Blick und ſein malitiöſes
Lächeln beſtätigten meine Vermuthung.

„Wünſchen Sie etwas von mir, mein Herr fragte ich in
ſtrengem Tone.

Das Geſicht des Unterdirektors nahm den ihm eigenthüm-
lichen heuchleriſchen Ausdruck an. Jndem er ſich tief verneigte,
antwortete er gleisneriſch:

„Jch glaubte, Sie würden mich brauchen. Jch ſah den
errn in den Saal der Arbeiterinnen gehen, und da heute die

aſchinen ſtehen, dachte ich
„Diesmal iſt Jhr Eifer überflüſſig,“ entgegnete ich. „Jch

881 Jhnen nichts mitzutheilen und bedarf auch Jhrer Hilfe
nicht.“

Jch drehte mich um und warf den Zweig fort, als könnte
ich dadurch jeden Verdacht beſeitigen, der Unterdirektor hob die
Blume auf, folgte mir und ſagte

„Dieſe Mädchen haben doch nur Sinn für Putz, Ver
gnügungen und Jahrmärkte. Schließlich werfen ſie noch das
Grünzeug auf die Erde, welches ſie auf dem Kopfe trugen.“

W kehrte mich um und ſchaute ihn mit kaltem Blicke an,
ſeine Worte klangen mir in den Ohren wie das Ziſchen einer
atnee Schnell verließ ich die Fabrik und ritt nach dem Schloſſe

inüber.
„Was fehlt Jhnen, mein Herr, Sie ſind ja wie umge-

wandelt?“ rief herzlich Frau Sophia, als ich vor dem Portale
des Schloſſes vom Perde ſtieg und ihr ehrerbietig die Hand küßte.

Jch wußte nicht, daß mein tiefſtes Denken und Fühlen ſich
auf meinem Geſichte abſpiegelte, aber ich fühlte einen nagenden
Schmerz und namenloſen Kummer. Vor meinen Augen ſtand

Ulang, wie ſie auf dem Jahrmarkte mit den jungen,
wilden Burſchen tanzte, und immer kam mir der Unterdirektor
in den Sinn, wie er ſo höhniſch mich anſah und auf Schritt
und Tritt mir nachſpürte.

„Dieſe beiden Tage bleiben ſie bei uns, mein lieber Herr
Zygmunt,“ rief Herr Mieczyslaw in ſeiner herzgewinnenden
Freundlichkeit. „Jch ſehe, Sie quälen ſich rein zu Tode; Sie
ſchauen ja ganz elend aus. Was würde Jhr Vater ſagen, wenn
er heute ſeinen Stammhalter erblickte! Wahrhaftig, er würde

mich und meine ganze Fabrik zum et wünſchen
„Wir laſſen Sie vor morgen Abend nicht fort,“ fügte Frau

Sonka hinzu. „Sie werden mir beim Umpflanzen meiner
Blumen behilflich ſein. Mit einer ſolchen Arbeit kann man
ſich ja auch am Feiertage beſchäftigen, nicht wahr

Beſonders ſolche Leute, wie wir, die wir auch in der
Woche wenig oder gar nicht arbeiten,“ ſetzte der Schloßherr
lachend hinzu. Und richtig, erſt am 2. Feiertage kehrte ich gegen
Sonnenuntergang in die Fabrik zurück. Von Weitem vernahm
ich ſchon fröhliches Geplauder und luſtiges Lachen die Arbeiter
hatten ſich pünktlich wieder eingefunden. Als ich dem Thore
mich näherte, be merkte ich eine Gruppe von Männern und
Frauen auf einem Stein neben der Umfaſſungsmauer ſaßen
Maria und Ulana. Um den Hals trug Ulang eine Schnur
neuer Korallen und auf dem Kopfe einen Kranz von grünen
Blättern und rothen Blumen ihre Zöpfe hingen über die
Schulter bis ins Gras hinab. Jhr Geſicht war leicht geröthet
und athmete Frieden und Glück, wie nie zuvor ihre Augen leuch
teten in einem feuchten lebhaften Schimmer. Die Strahlen
der ſcheidenden Sonne übergoſſen ſie mit einem zauberhaften
Lichte. Ulang war mir noch niemals ſo ſchön vorgekommen.

Um ſie herum ſtanden die ukrainiſchen Burſchen in ihren
ſchneeweißen Hemden und roth geſtickten Jacken, die am Halſe

mittelſt blauer Knöpfe zuſammengehalten wurden an den Füßen
hatten ſie neue Schuhe vom Jahrmarkt. Alle ſchauten wie ver
klärt Ulana an und ſchienen die anderen Mädchen kaum zu be-

achten. Eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmete ihr ein
ſelbſtbewußter junger Mann, der ihr viel zu erzählen hatte und
dabei heftig geſtikulirte. Wie anmuthig und reizend ſchön ſehen
dieſe ſchmucken Burſchen mit ihren erhitzten Geſichtern und die

lachenden Mädchen mit ihren glänzenden ſchwarzen Augen aus
Wahrhaftig es war eine Gruppe zum Malen! Und inmitten
dieſer reizenden Gruppe ſaß auf einem Steine, wie eine Königin,
Ulana, auf deren Haupte der von der Sonne beſtrahlte Kranz
wie eine goldene Krone ſchimmerte, mit einem bezaubernden
ſekir auf den Lippen welches die kleinen weißen Zähne
rei ließ.

Alle waren in ihr Geſpräch ſo vertieft, daß ſie den Huf
ſchlag meines Pferdes gar nicht vernommen hatten man be-
merkte mich erſt, als ich abſteigen wollte.

„Der Herr Direktor iſt angekommen rief mit halblauter
Stimme eins der Mädchens, welche im Thore ſtanden, und ſtieß
einen neben ihr ſtehenden Burſchen unſanft in die Seite, da dieſer
von Ulanas Anblick ſo bezaubert ſchien, daß er nichts ſah und
nichts hörte, was um ihn her vorging.

Alle Burſchen und Mädchen erhoben ſich ehrerbietig, und
ein Knecht ergriff die Zügel meines Pferdes, um daſſelbe in den
Stall zu

„Viel Vergnügenl“ rief ich ihnen zu, indem ich mit dem
Kopfe nickte.

danken, junger Herr, viel Vergnügen,“ antworteten ſie
im Chor.

„Wie war es auf dem Jahrmarkt, Leute fragte ich.
„Gut junger Herr, wir ſind zufrieden,“ erwiderten zwanzig

und einige Männer und Frauen, doch Ulana war nicht unter
ihnen.

Jch ſchaute nach ihr hinüber ſie hatte ſich von ihrem Sitzeerhoben 5 ſtützte a mit einer Hand auf die Mauer, als be

dürfe ſie eines Haltes. Das zarte Roth, welches noch vor einer
Weile ihr Antlitz bedeckte, war gewichen, ſie wurde blaß,
ungemein blaß. Die Korallen zitterten auf ihrer Bruſt,
welche unruhig auf und nieder wogte. Sie ſah mich an, mit
einem Blicke, in welchem ein ſchmachtendes und heißes Feuer

Jch warf ihr einen flüchtigen Blick zu und ging in's
or.

Kaum war ich einige Schritte gegangen, als ich einen Burſchen
mit halblauter Stimme ſagen hörte

„Unſer Direktor iſt ein guter, junger Herr
„Und ob er gut iſt antworteten einige Stimmen.
her iſt nur manchmal etwas ſtreng,“ ließ ſich ein Mädchen

vernehmen.
„Bah, Euch Mädchen ſchadet das gar nicht, wenn Jhr kurz

werdet,“ lachte einer der Männer, „ſonſt wäre ja mit
uch gar nicht auszukommen.“

„Und was denkſt Du denn über den Direktor, Ulana?“
f237r lächelnd jener Burſche, welcher vorhin neben Ulang ge

anden.
„Weshalb ſollte ich anders vom Herrn Direktor denken und

d Hrybory, als Jhr alle entgegnete Ulana mit verſchleierter
imme.

Unwillkürlich blieb ich ſtehen und lauſchte.
„Oho, er ſieht Dich manchmal ſo ſonderbar an, Ulana!“ platzte

Hryhory heraus.
Du ſollſt lieber ſchweigen, als ſolche Dummheiten reden

rief Maria laut und zornig.
„Und dennoch ſpricht Hryhory die Wahrheit,“ bemerkte

plötzlich jemand, deſſen Stimme mir bekannt war.
ch näherte mich ſchnell der Mauer, welche an einer Stelle

ſehr niedrig war und ſchaute hinüber. Aus der Seitenpforte,
wenige ritte vom Haupthor entfernt, trat der Unterdirektor,
der von meiner Rückkehr noch keine Ahnung zu haben ſchien,
und ſchritt auſ die Gruppe der Arbeiter zu. Bei ſeinem An
blicke wichen alle ein paar Schritte zurück und Ulang wandte
ihr Geſicht ab.

„Was wahr iſt, muß wahr bleiben ſchrie der Beamte.
„Der Herr Direktor wirft der Ulana feurige Blicke zu und wenn
ſie nicht da iſt, dann ſammelt er die Blumen, welche aus ihren
Haaren gefallen ſind.“

Bei dieſen Worten brach er in ein teufliſches Gelächter aus.
Einige Burſchen ſtimmten mit ein und begannen das arme, blaſſe
Mädchen zu necken.

„Jch. weiß wirklich nicht, was Jhr eigentlich von mir
Frl rief Ulang mit zitternder Stimme und thränenumflorten

ugen.
„Laß uns fortgehen, Ulana,“ ſagte Marie und nahm ihre

Freundin bei der Hand.
„Nur nicht ſo eilig, mein Täubchen,“ lachte der Unterdirektor.

„Jch möchte auch einmal gern in die ſchönen ſchwarzen Augen
ſehen, mein Herzchen.“

Er machte eine Bewegung, als wollte er Ulanas Hand er
greifen.
h „Herr Grzybowski!“ rief ich plötzlich hinter der Mauer
ervor.
Süß lächelnd kam der Unterdirektor näher und begrüßte mich

mit gefliſſentlich zur Schau getragener Höflichkeit.
„Sind Sie ſchon zurückgekehrt, mein Herr?“ ſagte er kriechend.

„Jch wußte nichts davon.“



h Falb darf,

theilun

Er war beſtürzt und fürchtete, ich hätte ſeine Rede gehört. Jch
n mich mit Aufgebot all' meiner Kräfte zuſammen,
ſtellte mich, als wäre nichts paſſirt und antwortete

„Man hat mir geſagt, daß Sie vor dem Thore wären und
da bin ich gekommen, um einen Auftrag zu geben.“

[Fortſetzung folgt.

[Nachdruck verboten.

Ein heldenmüthiges Weib.
Geſchichte aus der franzöſiſchen Schreckenszeit. Von Kurt Kerſten.

Die ſchöne und tugendhafte Madame Lavergne war erſt
ſeit Kurzem mit Herrn Lavergne, Kommandant der ans
Longwey, vermählt, als dieſer feſte Platz ſich den Preußen
übergab. Gleich nach der Wiedereinnahme von Longwey durch
die Franzoſen wurde der Kommandant verhaftet und nach einem
Geſans in Paris abgeführt.

adame Lavergne folgte ihrem Gemahl nach der Haupt
ſtadt. Sie war damals kaum zwanzig Jahre alt und eine der
liebenswürdigſten W in ganz Frankreich. Jhr Gatte zählte
bereits mehr als ſechzig Jahre deſſen ungeachtet gewannen
ſeine trefflichen Eigenſchaften zuerſt ihre Achtung, und ſein Edel
muth ſt ihr mit der Zeit eine eben ſo aufrichtige und
glühende Liebe zu ihm ein, als die ſeinige gegen ſie war.

Jene ſchreckliche Epoche, die franzöſiſche Revolution, hatte
bereits begonnen, und täglich rauchte das Schaffet von dem
Blute ihrer unglücklichen Schlachtopfer. Lavergne, welcher jede
Stunde erwartete, vor das gefürchtete Tribunal gefordert zu
werden, erkrankte in ſeinem er. Dieſes Ereigniß, welches
zu jeder anderen ßrit das Herz ſeiner Gattin mit Schmerz und
Unruhe erfüllt haben würde, gewährte ihr jetzt Hoffnung und
Troſt. Sie konnte nicht glauben, daß irgend ein Gerichtshof
ſo grauſam ſein werde, einen an heftigem Fieber leidenden
Mann vor den Richterſtuhl zu laden. Eine gefährliche Krank-
heit, meinte ſie, ſichere gegenwärtig das Leben ihres Gatten, und
ſie ſuchte ſich zu überreden, daß das Wogen der Ereigniſſe ſein
Loos ändern und ihn wieder in ihre liebenden Arme führen
werde. Vergebliche Hoffnung! Der Name Lavergne war
unwiderruflich auf die furchtbarſte Liſte des 11. Germinal des
zweiten Jahres der Republik geſchrieben, und der Unglückliche
mußte ſich an dieſem Tage ſeinem Schickſal unterziehen.

Madame Lavergne von dieſer Entſcheidung in Kenntniß
geſetzt, nahm ihre ſucht zu Thränen und Bitten. Jn dem
feſten Glauben daß ſie die Herren Volksvertreter durch eine
reue Schilderung von Lavergne's Lage erweichen könnte, ſtellte
ſie ſich vor den Wohlfahrts Ausſchuß und bat, daß man das
Verhör ihres Gemahls verſchieben möchte, da er, als ein ſchwerer
Patient und aller körperlichen und geiſtigen Kräfte beraubt,
nicht im Stande ſei, ſich gegen ſeine Ankläger zu vertheidigen.

„Denken ſie ſich, Bürger,“ ſagte das von Angſt gepeinigte
heldenmüthige Weib, „einen Unglücklichen, wie ich ihn geſchildert,
vor ein Tribunal geſchleppt, das im Begriff ſteht über ſein
Leben zu entſcheiden, zu einer Zeit, wo er ſeines Verſtandes
entbehrt, wo er die gegen ihn vorgebrachten Anklagen nicht ver
tehen kann, wo es ihm an Kraft gebricht, ſeine Unſchuld aus

r Seine Ankläger, im vollen Beſitz ihrer moralischen
und phyfiſchen Kräfte und bereits von Haß gegen ihn entbrannt,
pornt gerade die Hülfloſigkeit ſeiner Lage zu mehr als gewöhn-
äch boshaften Beſtrebungen, während der Beſchuldigte, von
körperlichen Leiden und geiſtiger Schwäche zu Boden gedrückt,
n Verwirrung und Betäubung verſetzt wird und kaum die
e Spuren eines qualvollen Lebens behauptet. Wollen Sie,
Bürger Frankreichs, einen Mann zur Rechenſchaft ziehen,
während er von Wahnſinn und Geiſtesabweſenheit ergriffen iſt
Wollen Sie den vorladen, der vielleicht jetzt auf ſeinem
Se nslager ſeinen Geiſt aushaucht, damit er den unwider
ruflichen Ausſpruch vernehme, der keinen Mittelweg
zwiſchen Freiheit und Schaffot geſtattet? Und wenn Sie Ge-

mit Menſchlichkeit vereinigen, können Sie zugeben, daß
ein

Bei dieſen Worten richtete ſich jedes Auge auf Madame
Lavergne, deren Jugend und Schönheit, verglichen mit der
Vorſtellung von einem alten und ſchwachen Gatten bei den Mit-
gliedern des Ausſchuſſes ganz andere Gefühle erzeugte, als
womit ſie dieſelbe ſich auf eine ſo beredte Weiſe zu er-
füllen ſuchte.

Sie unterbrachen die tugendhafte Frau mit groben Scherzen
und frechen Spottreden. Einer von den Mitgliedern verſicherte
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ihr mit höhnendem Lächeln, daß, jung und ſchön, wie ſie ſei es
ihr nicht ſo ſchwer fallen werde, wie ſie zu glauben ſcheine, einen
anderen, einen jungen Gatten zu finden. Ein anderer, nicht
weniger roher und noch mehr entmenſchter Geſelle fügte hinzu,
daß es unnatürlich von ihr ſei, mit ſolchem Feuer für die Sache
eines ſolchen Gemahls zu kämpfen, und daß der Ausſchuß auf
ihr Geſuch nicht eingehen könne.

Abſcheu, Unwille und Verzweiflung bemächtigten fich der
Seele dieſer trefflichen Frau. Sie hatte die Entwürdigung und
Verhöhnung ihrer reinſten Gefühle vernommen, ſie hatte,
während ſie Gerechtigkeit forderte, von den Verwaltern der Ge
ſetze einer Nation den frechſten Spott, die ſchmachvollſten Be
leidigungen erdulden müſſen. Schweigend entfloh ſie aus
der unheiligen Verſammlung um ihren gerechten Schmerz
zu verbergen.

Ein ſchwacher Strahl der Hoffnung leuchtete ihr noch und
milderte ihre Verzweiflung. Dumas war einer von den Richtern
des Tribunals dieſen hatte ſie vor dem Ausbruch der Revolu
tion gekannt. Jhren Widerwillen, dieſen Mann in ſeiner neuen
dauſvatn aufzuſuchen, beſeitigte ihre Kenntniß ſeiner Macht und
die Hoffnung auf ſeinen Einfluß. Sie warf ſich vor ihm nieder,
benetzte ſeine Füße mit ihren Thränen und beſchwor ihn bei
Allem, was dem Menſchen heilig iſt, das Tribunal zum
Aufſchub des Verhörs ihres Gemahls bis zu deſſen Wiederher
ſtellung zu vermögen.

Dumas antwortete kalt, daß es nicht in ſeiner Willkür
ſtehe, ihr die Gunſt, um die ſie bitte, zu bewilligen,
und daß er auch nicht geſonnen ſei, das Tribunal darum
anzugehen, worauf er in einem höhnenden Tone noch
hinzufügte

„Und iſt es denn ein ſo großes Unglück, Madame, von
einem ſechzigjährigen Gatten befreit zu werden, deſſen Tod Sie
in den Stand ſetzen wird, einen beſſeren Gebrauch von Jhrer
Jugend und Schönheit zu machen

Eine ſolche Wiederholung von Spott und Beſchimpfung trieb
die unglückliche Frau zur e von innerer Pein er
griffen, jammerte ſie laut auf, erhob ſich aus ihrer demüthigen
Stellung und rief aus

„Gerechter Gott, vermögen die Verbrechen dieſer grauſamen
Menſchen nicht Deinen Zorn zu erwecken

„Fort, Ungeheuer!“ ſprach ſie dann mit lauter Stimme zu
Dumas, „Jch bedarf nicht länger Deines Beiſtandes, ich brauche
nicht länger Dein Mitleid anzuflehen, fort zum Tribunal, ich
will ebenfalls dort erſcheinen, und dort werde ich erfahren, ob
ich die Niederträchtigkeit verdiene welche Du und Deine ſchänd
lichen Mitgeſellen auf mich gehäuft habenl!“

Von dem elenden Dumas weg, und mit dem feſten Vorſatz,
ein Leben zu verlaſſen, das ihr jetzt läſtig geworden war, eilteMadame Lavergne in den Gerichtsſaal, ſche ſich dort in die

verſammelte Volksmenge und erwartete ſchweigend die Stunde
des Verhörs.

Das barbariſche Verfahren des Tages nimmt ſeinen An-
fang, der Greis Lavergne wird gefordert, die Kerkerknechte
h ihn auf einer Matratze herbei, einige wenige Fragen
wurden an ihn gerichtet, worauf er mit ſchwacher und ſterbender
Stimme antwortet, das Todesurtheil wird über ihn geſprochen.
Kaum war der furchtbare Ausſpruch den Lippen des Richters
entglitten, als Madame Lavergne mit lauter Stimme ausrief:
„Es lebe der König

Die ihr zunächſt ſtehenden Perſonen drängten ſich eifrig um
ſie her und ſuchten ſie zu beſchwichtigen allein je mehr das
Staunen und der Tumult der Menge zunahm, deſto lauter er
tönte der Ruf der Unglücklichen „Es lebe der König

Die Wache erhielt den Befehl, ſie abzuführen, eine zahlloſe
Menſchenmenge folgte ihr in ſchweigender Bewegung, aber die
Gänge und Treppen des Gebäudes hallten jeden Augenblick von
den Worten wieder „Es lebe der König! Es lebe der König
bis man ſie in eins von den Zimmern des Gerichtshofes ab
führte, wohin ſich der öffentliche Ankläger begab, um ſie nach den
Beweggründen eines ſo ſeltſamen Benehmens zu fragen.

„Mich treibt nicht,“ antwortete ſie, „irgend ein plötzlicher
Anfall von Verzweiflung oder Rachſucht wegen der Verurtheilung
meines Gatten, ſondern die wirkliche und aufrichtige Liebe zur
königlichen Familie, welche tief in meinem Herzen wurzelt. Jch
erwarte keine Gnade von Jhnen denn ich bin Jhre Feindin,
ich verabſcheue Jhre Republik und werde bei dem Bekenntniß,
welches ich öffentlich abgelegt habe, bis zum letzten Athemzuge
verharren.“

Auf ſolche Erklärungen hatte der Abgeordnete keine
Antwort der Name der Unglücklichen wurde ſogleich der
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Liſte verdächtiger Perſonen einverleibt. Wenige Minuten
darauf führte man ſie vor das Tribunal, wo ſie ihre
eigene Anklage nochmals ausſprach und darauf zum Tode ver-
urtheilt wurde.

Von dieſem Augenblick an beruhigten ſich ihre aufgeregten
Lebensgeiſter, ſtille Heiterkeit zog in ihr Gemüth ein, und aufihrem Antlitz ſpiegelten ſich ihre innere Ruhe und Zufriedenheit

ab. Am Tage der Hinrichtung beſtieg Madame Lavergne er
die Karre und bat, man möchte ſie ſo ſetzen, daß ſie ihren Gatten
ſehen könne.

Der unglückliche Lavergne war in Ohnmacht gefallen und
lag in dieſem Zuſtande, auf einer Schütte Stroh ausgeſtreckt, in
der Karre zu den Füßen ſeiner Gattin, ohne alle Lebens-
zeichen.

Auf dem Wege nach dem Richtplatze hatte das Rütteln der
Karre den Knofp von Lavergnes Hemd gelöſt, ſodaß ſeine Bruſt
den brennenden Sonnenſtrahlen ausgeſetzt war, als ſeine Gattinden Henker bat, eine Nadel aus ihren Halstuch nehmen zu

dürfen, um das Hemd ihres Gemahls damit zuzuſtecken.
Kurz daruf bemerkte Frau Lavergne, deren Aufmerkſamkeit fort

während auf ihren Gatten gerichtet war, daß deſſen Bewußt-
ſein zurückehrte, und ſie rief ihn bei ſeinem Namen. Als
Lavergne dieſe Stimme vernahm, deren Wohllaut er ſo lange
hatte entbehren müſſen, richtete er ſeine Augen empor und blickte
re Gattin mit einem Ausdruck von Schreck und Zärtlich-
eit an.

„Beruhige Dich“, ſprach dieſe zu ihm, „es iſt Dein treues
eib; Du weißt, daß ich ohne Dich nicht leben kann, und wir

werden jetzt zuſammen ſterben,“
Lavergne brach in Thränen der Dankbarkeit aus; Seufzer

und Thränen erleichterten ſein Herz und er vermochte noch ein-
mal ſeine Liebe und Bewunderung für ſeine ſchöne Gemahlin
an den Tag zu legen. Das Blutgerüſt, beſtimmt, die Gatten
u trennen, vereinigte beide.

z

Allerlei.
Von der Herzensgüte und Leutſeligkeit des alten Kaiſer

Wilhelms I. zeugt nachſtehendes Geſchichtchen, das einſt Kaiſer
Friedrich als r gelegentlich eines Monbvers im Bivouak ſeinen
Freunden erzählte. A s der deutſchfranzöſtſche Krieg 1870 71 beendet
war, traf eines ſchönen Tages ein Gaſtwirth Heinrich K. aus der
Provinz Sachſen in Berlin ein, um ſich eine Audienz beim Kaiſer zu
erwirken. Sein älteſter Sohn ſtarb den Heldentod und lag in fran
zöfiſcher Erde gebettet. Der zweite Sohn ſtand zur Zeit bei der
Oeceupationsarmee und hatte noch ein Jahr zu dienen. Da der Vater
leidend war, ſo wollte er dieſen frei haven, damit er die Führunder Wirthſchaft übernehmen könne. Indeſſen mißlang dem Geſtwirth

ſein Bemühen betreffs einer Audienz. Ein Vetter, den er beſuchte und
der im königlichen Palais die Stelle eines Dieners bekleidete, verſprach
ihm aber, ein ſchriftliches Geſuch an den Kaiſer zu beſorgen, falls
ihm K. ein ſolches zuſenden würde. Der Gaſtwirth ließ, in ſeine
Vaterſtadt zurückgekehrt, ſofort von einem Winkeladvokaten ein ſolches
Geſuch aufſetzen und ſandte es ſeinem Berliner Vetter. Beim
Empfangen der Bittſchrift mochte nun wohl der Vetter nicht genügend
Zeit haben, kurz, er las nur die Ueberſchrift und den Anfang des
Schreibens, und als er ſah, daß dieſe den Vorſchriften ent
ſprachen, verſiegelte er ihn ſchrieb die Adreſſe darauf und
nach wenigen Tagen fand es der Monarch auf ſeinem Schreibtiſch
mitten unter anderen Schreiben. Der greiſe Kaiſer erbrach
das Geſuch und las den Anfang. Als er aber die andere
Seite umſchlug, bemerkte er noch einen zweiten Briefbogen, der einge-
legt war und folgenden Inhalt hatte „Lieber Waldemar, hier ſchicke
ich Dich das Geſuch, das auch noch einen Thaler und acht Silber-
groſchen gekoſtet hat, die Reiſe nach Berlin hat auch beinahe vier
Thaler gekoſtet. Der Bürgermeiſter hatte mich weis gemacht, es wäre
ganz leicht, ſonſt wäre ich gar nicht nach Berlin gemacht. Wenn jetzt
aus dem Krempel nichts wird, mache ich mich auch nichts daraus, ich
will dann in der alten Bude noch ein Jahr aushalten. Schade blos
um das ſchöne Geld. Sei vielmals gedankt und gegrüßt von Deinem
Vetter Heinrich K.“ Der Kaiſer mußte herzhaft über den Brief lachen,
den Vetter Waldemar überſehen hatte, denn der Kaiſer begriff ſofort
die ganze Sachbage. Er ließ unverzüglich über die in dem Bittgeſuch
angeführten Angaben Nachforſchungen anſtellen, die indeſſen ungünſtig
ausfielen, da der Gaſtwirth K. ſeinen in Frankreich weilenden Sohn
ganz gut erſtbehren konnte. Der Kaiſer hatte aber auch bald ermittelt,
wer von ſeinen Dienern Vetter Waldemar war. Dieſen ließ er zu
ſich beſcheben und ſagte mit freundlichen Worten „Mein Sohn,
hier iſt ein Brief von Deinem Vetter K., der an Dich gerichtet war,
den ich aber gefunden habe. Nimm ihn hin und Deinem Vetter
ſchreibe ſofort, daß aus dem Krempel nichts wird, er ſoll ſchon noch
ein Jahr in der alten Bude aushalten. Das ſchöne Geld will ich
ihm aber bezahlen. Hier dieſen Friedrichsd'or lege ihm bei.“ Der

Heiſer brobte lägelnd zit en Finger ohne ein Wort dez Fadel
r d T u 5 n wieder unbemerkt ein

i f reibti egt,Wag r lhelm III. im e ie Faſt täglich
Etabliſſement einzutteten,
Der Beſttzer des damals

warten, werde gleich kommen rief dieſer in ſeiner derden Manier,

Heimweh.
Ein Häuschen ſchau ich, ſo lieblich und klein
Verklärt in des Tages Neige;Durch offene Fenſter dlühen hinein
Des Kirſchbaums ſchneeige Zweige

Das Strohdach ſchimmert in grünlichem Schein
Es hüpfen, ſpielen und malen
W laubigrankenden, wilden Wein
Die zitternden Sonnenſtrahlen.

Es ſtreifen die Lichter in buntem Tanz
Die blüthenumdufteten Bäume
Und tauchen im grellen, goldigen Glanz
Des Waldes leuchtende Säume.

S r Fenſter,ie Harfentöne im Singen,Und liebliche Lieder im Gelſterchor

Von ferne hör ich erklingen.

Und leiſe klirrend, wie ſpringendes Glas,
Entſtrömt's dem alten Spinette
Wie der Wind im trockenen Steppengras,
So raſcheln die Saiten zur Mette.
Großmütterlein ſpielt mit zitternder Hand
Die alten vergeſſenen Lieder
O längſt vetſunkenes Jugendland,
Ich ſchaue Dich niemals wieder

Du Häuschen im blendenden Blüthenſchein,
Sonnendurchzittertes Zimmer
o ſenke das Haupt Mir wird ſo weh
Verſunken ſeid ihr auf immer.

Maurice von Stern.

Vom BHüchertiſch
Von „Friderichs Geflügelbuch“ (4. Auflage, Verlag von

Jul. Hoffmann in Stuttgart) liegen uns die kürzlich erſchienenen
Hefte 3. und 4 vor. Der ausführliche Tert dehandelt die Natur
geſchichte, die Zucht und Pflege ſämmtlicher Hühner und Tauben
raſſen und ſoll dazu dienen, dem Geflügelfreund in allen wichtigen,
auf die Geflügelhaltung dezüglichen Fragen ausführliche und zuver
läſſige Auskunft zu ertheilen, ſowie auch den Anfänger mit den Auf
gaben und Zielen der Geflügelzucht vertraut zu machen. Die in präch
tigem Farbendruck ausgeführten Abbildungen ergänzen die im
enthaltenen Beſchreibungen aller wichtigeren Hühner und Taubden-
raſſen und bilden durch Naturtreue und maleriſche Unordnung einen
reizvollen Schmuck des ſchön ausgeſtatteten Werkes. Dasſelbe wird
vermöge ſeine Vollſtändigkeit für jeden Geflügelfreund ein erwünſchtes
Hand und Nachſchlagebuch bilden und im Ganzen aus 12 Lieferungen
(à 1 Markh) Ltehg
Gartenlaube. Verlag von C. Keil Nachfolger in Leipzig Das ſo

eben erſchienene 3. Heft des laufenden Jahrganges iſt mit ſchönen
u. gediegenen Jlluſtrationen ausgeſtattet und bringt eine Fülle
hochintereſſanter, belehrender wie unterhaltender Artikel.

Deutſche Rechtspartei. Correſpondenzblatt für Geſammt Deutſchland.
Erſcheint am 15. eines jeden Monats. Abonnementspreis bei
allen Poſtanſtalten (Nr. 1674 der Zeitungsliſte) ſowie unter
Streifband bei der Expedition in Melſungen (Kurheſſen). Mark
0,80 im Vierteljahr

Gegenwart. Von E. von Schenckendorff, Mitglied des Hauſes
der Abgeordneten. Jn Kommiſſion bei P. W. Sattig in Görlit.

Kaiſer Friedrich als Student. Von Paul Lindenderg. Ferd.
Dümmlers Verlagsbuchhandlung in Berlin.

Verantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiel e Halle (Saale), Leipzigerſtr. F7.

tündchen im T en
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